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aaa vage An elegenheiten. 
Koblenz, 15 Nit (Ban 24ſt 
N Aa “ üſſ. 3, e Plenar⸗ 
Sitzung. Göortſ. u. Schl.) „In ol Hinſicht . 5 
läſſigkeit der Bitte um Gewaͤhrung der Preßfrei⸗ 
beit betreffend) bemerken wir: In der deutſchen Bun: 
desakte, Art. 18 sub d., war feſtgeſetzt, daß die Bun⸗ 
desverſammlung bei ihrer erſten Zuſammenkunft mit 
| Abfaſſung gleichſörmiger Verfügungen über die Preß⸗ 
freiheit ſich beſchäftigen ſolle. Hiernach war es im J. 
1815 die Abſicht des Bundes, dem deutſchen Volke die 
Preßfreiheit zu gewähren. Bei den desfallſigen Ver⸗ 
handlungen hatte Preußen ausdrücklich für Preßfreiheit 
geſtimmt, mit Verontwortlichkeit der Schriftſteller, reſp. 
der Verleger und Drucker, vereindar mit polizeilichen 
Vorkehrungen bei periodiſchen Schriften. Die vorbehal⸗ 
tenen gleichförmigen Verſügung der 
| 
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en (ad Art. 18 
Bundesacte) erfolgten aber nicht; im Gegentheil, es trat 
das proviſoriſche Bundespreßgeſez vom 20. Septem⸗ 
ber 1819 dazwiſchen, welches damals, vorläufig auf 5 
Jahre, die Nothwendigkeit vorbeugender Maßcegeln ge: 
gen den Mißbrauch der Preſſe anerkannte und feſt⸗ 
ſetzte: daß in keinem Bundesſtaate periodiſche, nicht 
über 20 Bogen ſtarke Schriften ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung der Behörden zum Druck befördert wer⸗ 

den follten, „Im Art. 10 wurde drr definitive Be⸗ 

| ſchluß über die Erfünung der im Att. 18 der Bundes: 
| desacte gewährten Preßfreiheit, nach Ablauf der verord⸗ 
neten fünfjährigen Friſt, vorbehalten. Dieſer Beſchluß 
hatte in Preußen das Cenſurgeſez dom 18. Octo⸗ 
ber 1819 zur Folge. In der Einleitung heißt es: 
„Wir ſind nicht nur entſchloſſen, alle in jenen Bun⸗ 
desgeſetzen ausgeſprochenen Verabredungen und Beſtim⸗ 
mungen auszuführen, ſondern wollen, daß die Cenſur 
nach gleichen Grundſätzen in der geſommten Monarchie 
behandelt werde.“ Da ohne jenes Preßgeſetz die lett⸗ 
gedachte Cenſurverordnung wohl ſchwerlich erſchienen 
wäre, ſo wirft ſich, mit Rückſicht auf die im Art. 4 
des Preßgeſetzes von den deutſchen Bundesſtaaten ge: 
genſeitig übernommene Garantie, wie von ſeldſt die Frage 
auf: „Unter welchen Umſtänden und Verhältniſſen ent⸗ 
ſtand jenes der Preßfrelheit hindernd in den Weg ger 
| tretene, bis jetzt noch in ſeinen Wirkungen fortbeſtehende 
reßgeſetz?“ „Die jetzt offenkundigen Carlsbader 
| onferenzprotokolle geben darauf die einfache Antwort: 
„Die damaligen demagogiſchen Umtriebe waren es, 
welche die deutſchen Fürſten zu ſolchen Maßregeln ver⸗ 
mochten.“ In dem erſten Conferenzprotokolle, vom Öten 
Auguſt 1819, ſagt Fürſt Metternich: „Die Existenz 
revolutionairer Umtriebe und demagogiſcher Verbindun⸗ 
gen, welche die Grundfeſten aller bürgerlichen Ordnung 
erſchütterten, ſeien außer Zweifel ſo, daß die ernſteſten 
und dringendſten Maßregeln nöthig würden.“ Die 
ſämmtlichen Miniſter und Geſandten erkannten die vor⸗ 
gegebene Gefahr und die Dringlichkeit ernſteſter Maß⸗ 
regem an. In der Conferenz vom 3. Auguft 1819 
wurde die Tendenz faſt aller Tagesblätter „als durchaus 
| revolutſonair“ bezeichnet. Man entſchled fid endlich 
dahin, daß die Cenſur nach den abzufaſſenden gleichför⸗ 
migen Verſchriſten ats proviſoriſche Maßregel dei der 
gegenwärtig bewegten Zeit und den revolutionaiten Um: 
trieben, vorläufig auf 5 Jahre „eingeführt und gehand⸗ 
habt werden ſolle, als eine durch die (augenblickliche) 
Lage der Dinge veranlaßte Maßregel. In den Punkta⸗ 
tionen des Fürſten Metternich über die Begenftände der 
Berathung heißt es ferner wörtlich: „Der Augenbiid, 
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in welchem das ſyſtematiſche Treiben einer revolutlonai⸗ im Jahre 1832 war nun zwar nicht mehe ausdrücklich 
ler Regierun⸗ Ride von dem Daſein revolutionärer Umtriebe, wie im 
gen bedroht, macht es ihnen zur Pflicht, ſich auf das Jahre 1819, es wurde aber behauptet, daß bei den ſo⸗ 
engſte zu vereinigen,“ Ein bel dieſen Verhandlungen genannten Conſtitutionellen überhaupt die Anſicht zum 
bekanntlich ſehr thätig geweſener Schriſeſteuer, Geng, Grunde liege, eine Theilung der Staatsgewalten und 
drückt ſich über den Standpunkt der damaligen Preße daraus hervorgehende Umgeſtautung deutſcher Rechtszu⸗ 
gefeßgebung in folgenden Worten aus: „Bei der ſtände berdeizuführen. Daber heißt es im Art. 1 des 
Gleichheit der Sprache in den verſchledenen deutſchen | Entwurfs zum Schlußprotokell vom 15. Juni 1832, 
Staaten könne der einzelne Staat ſich gegen die Preſſe ats Motiv für dle Fortdauer des proviſoriſchen Preßge⸗ 
nicht ſchützen; es könne alſo der Mißbrauch im deut⸗ ſetzeis vom 20. Sept. 1819, noch ferner: „Das im 
ſchen Bunde nur durch gemeinſchaftlich beſchloſſene präͤ⸗ Art. 57 der Wiener Schlußscte anerkannte Grundprin⸗ 
ventide Maßregeln verhindert werden.“ Alles dieſes eip des diutſchen Bundes, gemäß welchem die ge⸗ 
war zu erwähnen, um anzudeuten, daß bei dem Erloß ſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staa⸗ 
des Prefgefeges vom 20. September 1819 überall nur tes vereinigt bleiben muß und der Souverain 
von kevelutionairen Umtrieben, wodurch die Regierung durch eine landſtändiſche Vetfaſſung nur in der 
in ihrer Fortdauer und Exiſtenz ſich bedroht glaubte, Ausübung beſtimmter Rechte an die Mitwirkung der 
die Rede geweſen, daß dieſe einzig und allein als Motiv Stände gebunden werden kann, iſt in ſeinem vollen 
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der proviſoriſch angeordneten Präventlvmaßregeln anzu⸗ 
ſehen find. Ob dieſe Vorausſetzungen gegränds geweſen, 
iſt eine ſchwierige Frage. Genug, die Regierung n, die 
doch wohl nicht zum Scheine fo ernſteich operirten, ha⸗ 
ben 1819 an das Daſein jener revolutlonairen Um⸗ 
triebe geglaubt und deshalb ihre Maßregeln genommen. 
Allein wie viel Ernſthaftes nun auch in den als dema⸗ 
gogiſche Umtriebe bezeichneten Erſcheinungen, in den 
Burſchenſchaften u. ſ. w. vorhanden geweftn, wie viel 
auch von der Gefahr übertrieben war, feſt ſteht, daß 
damals der Zuſtand der Dinge ein ganz anderer als 
der jetzige — die Stimmung eine ganz verfchiedene 
von der jetzigen war. Strebte man dama's doch nach 
elt Nr 90 5 
taaten — in und mit Zollvereinen, in der 
Literatur, den Univerfitäten, in einer möglichſt 
gleichförmigen Geſetzgebung, in einem Rechtsverfahren, 
in einem Münz⸗, Maß⸗ und Gewichts yſtem u. ſ. w. 
— wie anders damals! Denken wir an die aus poli⸗ 
tiſchem Fanatismus eines Einzelnen hervorgegangene 
blutige That. Ein bekannter Schriftſteller ſagt dar⸗ 
über: „So, wie die That begangen worden, iſt ſie 
ein ſchönes Zeichen der Zeit; die That iſt, allge⸗ 
mein betrachtet, unſittlich.“ Ein anderer urtheilte dar⸗ 
über im Jahre 1820, wie folgt: „Was lange unver 
ſtändlich nach Verſtändigung gerungen, hat jest das 
Wort gefunden; eine blutige That war nun der Punkt 
geworden, um den Aller Gedanken ſich ſammelten und 
die Meinung war ſchnell über das Ereigniß einverſtan⸗ 
den. Mißbilligung der Handlung, bei Billigung der 
Motive, erneutes Gefühl der ewigen Gerechtigkeit in 
allen menſchlichen Dingen, erneute lebendige Theilnahme 
an den öffentlichen Angelegenheiten waren die Reſultate 
der allgemeinen Bewegung, die erfolgte.“ Wie anders 
jetzt, gegen ſolche Ausweichungen! Ordnung, Sitte, 
Geſetz, Gehorſam, reges, lebendiges Streben nach allen 
Richtungen in geiſtlichen und materiellen Dingen, — 
ſind die Loſung unſerer Tage, und wer uns jetzt von 
revolutſonairen Umttieben und von Gefahren für die 
Exiſtenz und Fortdauer unſerer Staaten ſpräche, der 
würde ſich in offenbaren Widerſpruch mit auen Ver⸗ 
nünftigen ſetzen und den Vorwurf der gänzlichen Blind⸗ 
heit für unſere Gegenwart mit Recht auf ſich laden. 
Die erwähnten Karlsbader Beſchlüſſe wurden bekannt⸗ 
lich im Jahre 1824 auf undeſtimmte Zeit erneuert und 
acht Jahre ſpäter in den Beſchlüſſen vom 15. Juni 
und 15. Juli 1832 denſelben von Neuem unbeſtimmte 
Dauer gegeben, in allen aber die Beſtimmungen über 
die im Art. 18 der Bundesakte verheißene Preßfreiheit 
vorbehalten. Im Art. 27 b des Entwurfs des Schluß⸗ 
protokolls heißt es: „Da die Gründe, welche dem pro⸗ 
viſoriſchen Preßgeſetze vom 20. September 1819 feine 
Entſtehung gegeben und deſſen fernere Eiſtreckung ver⸗ 
anlaßt haben, unverkennbar noch in gleichem Gewichte 
vorhanden find, fo ſollen dieſe geſetzlichen Beſtimmungen 
noch ferner in Kraft bleiben.“ Es kann nicht unſeres 
Amtes ſein, zu erforfhen, ob im Jahre 1832 dieſelben 
Motive und in derſelben Kraft noch obwalteten, wie 
1819. Genug, der Bund nahm ſie als noch vorhanden 
an. Früher waren die Unruhen in beiden Heſſen, 
das Hamdacher Feſt, die Tumulte in Sachſen und 
Braunſchweig, dle Erneuerungen geheimer Verbindun⸗ 
gen ic. vorgefallen. Bei den Verhandlungen in Wien 


Umfange unverletzt zu erhalten. Jede, demſelben wider⸗ 
ſtrebende, auf eine Teilung der Staatsgewalt abzielende 
Behauptung iſt unvereinbar mit dem Staatsrechte der 
im deutſchen Bunde vereinigten Staaten und kann bei 
kelner deutſchen Verfaſſung in Anwendung kommen. 
Die Regierungen werden daher eine mit den Sou⸗ 
verainetätsrechten unvereinbare Elweitetung ſtändiſcher 
Beſugniſſe in keinem Falle zugeſtehen.“ Wären 
im Jahre 1832 ſonſt keine Befürchtungen revolu⸗ 
tiongirer Umtriede vorhanden geweſen, die im Arti⸗ 
kel 1 ausgedrückte Sorge: „es walte die Abſicht, 
eine Theilunz der Staatsgewalten in den einzelnen 
deutſchen Bundesſtaaten herbeizuführen, bedrohlich od,“ 
ätte die Fortdauer des Preßgeſetzes von 1819 wahrlich 
nicht motivtren können. Denn uns ſcheint das Anfüh⸗ 
ren im Art. 1 des Schlußprotokolls ſchon allein des⸗ 
wegen unhaltbar, weil es unmöglich ick, die Grenze zu 
beſt mmen, wo ein fländifches Recht in einzelnen 
Punkten noch nicht Theſlnahme an der Souverainetät 
iſt, und wo es dazu wird; denn entweder ſollen die 
Stände bloß zum Gutachtengeben eriſtiren, oder fie ha⸗ 
ben irgend einen Antheil an der Scuverainetät: dadurch, 
daß der Souverain in der Ausübung beſtimmter Rechte 
an ihre Mitwirkung gebunden iſt. Allein Wünſche und 
Anträge, wo und wann ſie in Deutſchland in dieſer 
Richtung offenbar geworden, können doch nicht als revo⸗ 
lutjonair bezeichnet werden. Nur in dieſem Sinne wün⸗ 
ſchen wir, namentlich als Stände, einen Antheil an 
der Regierung; wir läuznen aber auf das feierlichſte, 
dem Bundesbeſchluſſe von 1832 entgegen, daß unſere 
Beſtrebungen, wie ſie ſich bei uns und in der ganzen 
Monarchie in Beziehung auf politiſche Entwickelung 
und Fortbildung unferer ſtändiſchen Verhältniſſe kund 
gethan und noch jetzt kund thun, je antimonarchiſch in 
irgend einem Sinne geweſen oder noch ſind. Die Mo⸗ 
tive des Schlußprotokolls von 1832 ſind daher auf uns 
durchaus nicht zu beziehen, und eben ſo wenig die Motive des 
Geſſtzes von 1819, das, wie vollſtändig dargethan, nur 
zur Verhütung der uns gänzlich fremden revolutionaiten 
Umtriede gegeben iſt. Walten aber die Gründe, die 
vor länger als einem Vierteljahrhundert die Cenſurvor⸗ 
ſchriften hervorriefen, gewis ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren weder in Preußen noch in den übrigen deut⸗ 
ſchen Ländern mehr ob, ja, iſt vielleicht nicht einmal 
eine Spur davon zu entdecken, ſo dürfen wir, ſo darf 
das ganze deutſche Volk gewiß von feinen Souverainen 
und dem deutſchen Bunde, aus den in den Petitionen 
angeführten, oben entwickelten Gründen, mit vollem 
Rechte die Aufhebung der Cenſurvorſchriſten erwarten 
und die endliche Gewährung der in der Bundesacte im 
Jahre 1815 verheißenen und in den fpätern Bundes⸗ 
tags⸗Beſchlüſſen immer von Neuem wieder in Ausſicht 
geſtellten Preßfteiheit von feinen Landesherten ſich er⸗ a 
bitten. Sind gleich die der völligen Preßfreiheit hir⸗ 
dernd im Wege ſtehenden Bundes⸗Cenſurbeſchlüſſe, wie 
von dem Abgeordneten Kölns richtig bemerkt worden, 
ihrem innerſten Weſen nach von den deutſchen Fürſten 
nicht überall beachtet und durchbrochen worden, ſo ſind 
fie dadurch doch noch nicht als aufgehoben anzusehen, 
vielmehr werden ſie als noch rechtlich fortbeſtehend an⸗ 
geſehen werden müſſen. Um nun die völlige Preß⸗ 
freiheit ihren Unterthanen gewähren zu können, 
wird es daher die nächſte Sorge der deutſchen Re⸗ 
gierungen ſein müſſen, jene, unter ganz 9 
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tiſch möglich — für wünſchenswerth, — er trägt aber 
doch Bedenken, dieſe Anträge ſchon jetzt in dieſe Erör⸗ 
terung mit aufzunehmen und zum Gegenſtande der an 
Se. Majeſtät zu richtenden Adreſſe zu machen. Die 
bezeichneten Uebelſtände find eben neue Belege der Un: 
zulänglichkeit aller Cenſurvorſchriften; und fie unterftägen 
den Antrag auf Aufhebung jeder Cenſur um ſo mehr, 
als auch die gewünſchten Abänderungen des beſtehenden 
Cenſurſyſteme, ihrer Natur nach, ſich im ferneren Zeit⸗ 
verlauf als nicht weniger unzureichend herausſtellen dürften.“ 
Hierauf ſagte ein Abg. des Ritterſtandes u. a. Was 
ich ſeit den letzten Landtagen auf dieſem Gebiete geſehen 
und gehört, hat mich überzeugt, daß durch die Genfur 
dem Mißbrauche kein swegs vorgebeugt, ſondern daß 
derſelbe nur genöthigt wird, ſich in weniger ſchroffe, aber 
um deſto gefährlichere Form zu hüllen. Dieſe Betrach⸗ 
tungen haben bei mir nun die Anſicht feſtgeſtellt, daß 
die Abſchaffung der Cenſur nothwendig iſt im Intereſſe 
unſerer wichtigſten politiſchen Grundlage, des Bandes 
des Vertrauens zwiſchen König und Volk, nothwendig 
iſt im Intereſſe einer geſehlichen Freiheit, die ſich auf 
jener Grundlage immer mehr entwickeln und befeſtigen 
muß, und endlich nothwendig iſt im Intereſſe der Glau⸗ 
bensfreiheit, die Deutſchlands innere Ruhe und Frleden 
bedingt. Was den erſten Punkt, die Einwirkung der 
Cenſur auf die Tagespreſſe, delrifft, fo verhindert fie, die 
Cenſur, nicht im Mindeſten die tägliche Verbreitung der 
auflöfenden Lehren des Radſcalſsmus und des Rationa: 
lismus, ſie verhindert nicht, daß dieſe faſt allgemeine 
Richtung der Tagespreſſe unter dem Aushänge⸗ Schilde 
der Toltranz, fo viel fie kann, das Feuer der confeſſio⸗ 
nellen Zwietracht ſchürt, und die Regel: divide et im- 
pera, feſthaltend, immer mehr die Autorität des Glau⸗ 
bens und des Rechts untergräbt, indem ſie dem Indif⸗ 
ferentismus und der Negation Überall Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen ſucht. Das iſt die Richtung, die faſt alle Or⸗ 
gane dir theinifhen Tagespreſſe verfolgen, und fie hat 
in mehreren Urtheilen des Ober⸗Cenfurgerichts Frei⸗ und 
Geleitsbriefe erhalten, von denen ich nur das ewig dent 
würdige Urtheil in der Ronge'ſchen Sache anführe. Da: 
mit dieſe Richtung nun dem Proteſtantismus und dem 
Beamtenthume nicht zu gefährlſch werde, wird als Or⸗ 
gan deſſelben der „Rheiniſche Beobachter“ bezahlt, den 
Katholiken aber wird es verweigert, unter der Bürgſchaft 
der ehrenwertheſten Namen ein conſervatives Blatt im 
freien Sinne des Wortes zu gründen, unter dem Vor⸗ 
wande, daß kein Bedürfniß hierzu vorhanden ſei. In 
einem Staate, in welchem das Beamtenthum die ganze 
verwaltende Kraft des Staates ſchon ſo lange repräſen⸗ 
tirt, in einem ſolchen Staate wird von einer thatſächli⸗ 
chen Parität der Confeſſionen nie die Rede fein, fo 
lange dieſe Macht mehr oder wenſger überall, aber faſt 
ausſchließlich in den höhern und entſcheidenden Inſtan⸗ 
zen einer Confeſſion angehört. Das Parteigeſchrei des 
Tages lautet: „„Rom erhebt wieder ſtolzer denn je 
fein Haupt““, und ſelbſt Männer, die für aufgeklärt 
gelten wollen, — ich nenne unter Andern den Freiherrn 
v. Bülow⸗Cummerow — nehmen keinen Anſtand, in ch 
dieſes Geſchrel mit einzuſtimmen. Wenn aber je der 
Vorwurf ungerecht war, Rom mißbrauche feine Macht 
zu weltlichen Zwecken auf eine der Freiheit der Fürſten 
und der Völker gefährliche Weiſe, ſo iſt er es grade in 
unſerer Zeit. Blickt man in die jüngſte Vergangenheit 
zurück, fo find es umgekehrt Beraubungen, Verfolgun⸗ 
gen und Unterdrückungen, denen die Kirche und ihr 
Oberhaupt Seitens der weltlichen Macht ausgeſetzt iſt. 
Ueberall dringt die Polizei des Staats mehr oder weni⸗ 
ger mit ihrem jus circa sacra in das Innerſte des 
Heiligthums der Glaubensfreiheit. Meine Herren! Das 
iſt mein ultramontanes Glaubensbekenntniß, mit dem ich 
mich dem Antrage auf Abschaffung der Cenſur aus in⸗ 
nerſter Ueberzeugung anſchließe, damit Jedem die Frei⸗ 
heit zu Theil werde, es mit allen ihm beliebigen Waf⸗ 
fen zu bekämpfen. — Der Landtags⸗Marſchall äußerte: 
„Zur Sache ſelbſt hätte ich zu bemerken, daß man ſagt, 
die Aufhebung der Cenſur werde dle Aufhebung der 
Feſſelung des Geiſtes fein, und der Herr Referent fügt 
hinzu: in demjenigen, was an ihre Stelle zu treten 
habe, liegt das höchſte Gut der Menſchen. Wo aber 
glücklicher Weiſe nicht allein Schriften etwa über Geo⸗ 


jezt nicht mehr vorhandenen Verhältniſſen entſtan⸗ 
denen hindernden Elemente aus dem Wege zu 
räumen. Unſere Regierung iſt aber vor allen andern 
dazu berufen, vermöge ihrer mächtigen und einflußreichen 
Stellung im deutſchen Staatsverbande, bei dem deut⸗ 
ſchen Bunde die förmliche Zurücknahme der etwähnten 
hindernden Bundesbeſchlüſſe von 1819, 1824 und 1832 
zu veranlaſſen, ja, zu fordern. Einen Widerſpruch bei 
einem ſolchen Verlangen hat Preußen von keiner Bun⸗ 
desregierung zu erwarten, denn ſo weit die deutſche 
Zunge reicht, if Preßfreihkit das Ziel aller Wünſche; 
und welche Regierung Deutſchlands ſollte es wagen, 
der allgemeinen Volksſtimme, ausgeſprochen und geführt 
von Preußens großhetzigem Könige, entgegen zu treten? 
Gewiß keine, und wit dürfen, und ganz Deutſchland 
darf des glücklichſten und ſegensreichſten Erfolges gewiß 
fin, wenn nur unfer allerznäͤdigſter König dem großen 
Wunſche Seines und des geſammlen deutſchen Voltes, 
endlich von der Cenſur entbunden zu werden, Sich will: 
fährig erweiſen möchte. In dieſem Willen Sr. Mai, 
werden auch die letztberührten, in dem Art. 4 des Preß⸗ 
‚gefeges vom 20. Sept, 1819 angedeuteten Hinderniſſe 
und Garantien ihre ſichere Befeitigung finden. So wie 
die Motive, die den Cenſutzwang im Jahre 1819 ins 
Leben gerufen, längſt zu exiſtiren aufgehört, eben fo ſollte 
von eben dieſen Preßgeſetzen und ihren unglücklichen 
Folgen jetzt nicht mehr Rebe fein, — da auch fie, mit 
ihrer Urſache, auch ihrem Inhalte und Zwecke nach für 
längſt erloſchen zu erachten und umſomehr auch der 
Form nach aufzuheben. In Folge dieſer Ueberzeugung, 
in dem unerfhütterlichen Vertrauen in unſetes Königs 
Abſicht und Willen, Sein Volk zu beglücken, in Seine 
Kraft, dieſen Willen vollführen zu können, hält es der 
Ausſchuß auch im Intereſſe der Provinz, 
wovon das des geſammten Staates nicht zu tren⸗ 
nen iſt, e inſtimmig für eine heilige Pflicht, der 
hohen Staͤnde⸗Verſammlung vorzuſchlagen: „in einer 
ehrerbletigen Adreſſe Se, Maſeſtät den König zu 
bitten, Seinem Volke die ſehnlichſt erwünfchte 
Preßfreiheit zu gewähren, und zwar unter Er⸗ 
laſſung eines mit den Ständen zu berathenden, unſerer 
Zeit und unſern Zuſtänden angemeſſenen Preßgeſetzes, 
und in Hinſicht der von der Cenſur ſchon befreiten Schrif⸗ 
ten über 20 Bogen mit Aufhebung der dis dahin ge⸗ 
ſtatteteu polizeilichen Beſchlagnahme.“ Bei richtiger 
Würdigung aller obwaltenden Verhaͤltniſfe, bei den in 
dem Art. 18 der Bundesacte den deutſchen Völkern ges 
gebenen Verheißungen, bei dem in den vorliegenden 
fünfundzwanzig Adreſſen aus unſerer Provinz ſo allge⸗ 
mein und dringend ausgeſprochenen Verlangen nach Be⸗ 
freiung von dem Cenſurdrucke, bei der Ueberzeugung, daß 
auch bis auf die jüngſten Tage hin, ſelbſt bei den wohl⸗ 
gemeinten milderen Cenſurvorſchriſten der Jahre 1842 
und 1843, die Cenſur dennoch ihrer Natur nach geblie⸗ 
ben ſſt, was fie war, und fie die gehofften Vorthelle 
für Religion, Sittlichkeit und Staatsleben nicht nur 
nicht gehabt, ſondern im Gegentheile ihre großen Nach⸗ 
theile für dieſe Lebenselemente ſich erſt von Neuem ins 
rechte Licht geſtellt haben, und wir deßwegen noch in 
dieſen Tagen, von dieſem Platze aus, mit vielem Rechte 
von einem verehrten Mitgliede des vierten Standes die 
Preßfreihelt als ein Palladium der Glaubensfreiheit und 
die Cenſur als die Klippe derſelben bezeichnet gehört ha⸗ 
ben, — wir fagen: bei allem dieſem läßt ſich kaum er: 
warten, daß ſich in jetziger Ständeverſammlung noch Stim⸗ 
men gegen jenen Antrag auf Gewährung der Preßfrei⸗ 
heit erheben werden. — Möchte es doch endlich überall 
und recht erkannt werden: unſer Volk kennt keine revo utio⸗ 
näten, antimonarchiſchen Tendenzen, es hat eine unerſchüt⸗ 
terliche, fittiiche Grundlage und trägt Überhaupt weniger ſitt⸗ 
liche und politiſche Verderbniß in ſich, als oft und 
lange — wie wir oben gehört — von ihm behauptet 
und vermuthet, ja, zum Vorwande genommen worden, 
ihm die höchſten Güter des Lebens vorzuenthalten, die 
ihm doch von Gerechtigkeitswegen gebühren. Einem 
ſolchen Volke darf und ſoll man vertrauen, bei ihm 
kann und muß endlich eingelenkt, dem Zurückfallen in 
das alte Verdachtsſyſtem von 1819 Schranken geſetzt 
werden, und uns jenes höchſte Lebensgut nicht langer 
verſagt bleiben, ein Gut, deſſen ſich faſt alle andern 
Völker Europas — die uns an Bildung und Sitt⸗ 
chkeit wahrlich nicht übetragen — ohne Gefahr mit 
dem glücklichſten Erfolge feit lange erfreuen. Halte 
man uns nur für das, was wir ſind, ein treues, ge⸗ 
horſames, Gott und dem Könige ergebenes Volk, ſo 
muß uns auch das werden, was wir verdienen und 
warum wir bitten, nämlich: das Mittel zur Fortent⸗ 
wickelung unſeres polleſſchen und fittlichen Lebens, „„die 
Preßfteiheſt.“ „Der Nusſchuß glaubt ſeinen Antrag 
auf den Ausdeus diefer Bitte in obiger Weiſe 
bei Sr. Majeftät beſchränten und den in mehreren 
Adreſſen ausgedrückten Wunf 7 die Beſtrafung der Preß⸗ 
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fen, künftiger Erörterung über das Vein 58 


laſſen werde.“ Ein Abgeordneter der Stedte: 


dieſe Abſtimmung weg. 


Inland. 


hagen und Buchhoff, im Großherzogthum Mecklend 
Strelitz, den Adelſtand zu verleihen; den Land: 


in Frankfurt g. d. Der dem Land⸗ und 


über Zeitungs⸗Redactionen und Zeitungs ⸗Corerfponde n 
Ich will von den ſchwachen Selten der Genfur Ei 
verdecken. Ich war immer der ehrliche in 


ſodann mit einer gewiffen a erigteiten, welche die 


Sch 
ſchon ee por 77 — Bundeöftanen iu einem 
Preßgefege haben würde, rede ich nicht. Das aber iſt 
gewiß, daß dieſenigen, welche ein wirkſames Preßgeſetz 


wollen, ein Preßgeſetz, das durch die Höhe der Strafen, 


burg von Melsdorf hier angekommen. 


Wichtigkeit und Bedeutung nicht, und hält die Beſeiti⸗ 


gung der darin berührten Uebelſtände — wenn ſie prak⸗ Miniſter Rother nach Schleſien abgegangen. 


die es androht und dle es zur Ausführung bringt, die 
Preßvergehen wirklich verhüte, von vorn herein darauf 
verzichten müſſen, daß nachher die große Mehrzahl der⸗ 
jenigen ſich befriedigt fühlen würde, die jetzt über die 
Cenſur klagen. Am wenlgſten unter allen würden wohl 
die Zeitungs⸗Redactlonen und die Zeitungs⸗Cotreſpon⸗ 
denten ſich befriedigt fühlen. Wer aber möchte ein an⸗ 
deres, als ein wirklich wirkſames Preßgeſetz wünfchen ? 
Auch ſcheint mir ohne Weileres feſtzuſtehen, daß die 
Ungleichförmigkeit in dem Verfahren der Gerichte fünf: 
tig nicht geringer fein würde, als die bisherige Ungleich⸗ 
förmigkeit in dem Verfahren der Cenſoren; denn die 
Schwierigkeit, zu beurtheilen, ob ein Artikel gegen die 
beſtehenden Verordnungen verſtoße, dieſe Schwierigkeit 
iſt nicht geringer, ſie bleibt dieſelde, der Artikel mag 
nun vorher zur Oeffentlich “eit gekommen ſein oder nachher. 
Es gehört alſo, wie mir ſcheint, kein ungewöhnlicher Grad 
von Prophetengabe dazu, um ſich ſagen zu können, daß mit 
einem wirklich wirkſamen Preßgeſetze die Befriedigung 
nicht viel größer ſein wird, als mit der Cenſur, gegen 
welche heute geſtimmt werden wird, weil ſie dem Einen 
zu ſcharf, dem Andern zu lax iſt. Deſſenungeachtet 
hält mich Alles dieſes nicht ab, dem Antrage beizuſtim⸗ 
men, der dahin geſtellt worden iſt, daß Se. Mafeftät 
der König gebeten werde, in Erwägung zu ziehen, ob 
es thunlich ſei, bei der deutſchen Bundes verſammlung 
dahin zu wirken, daß ein für ganz Deutſchland gelten⸗ 
des, den Mißbrauch wirkſam verhütendes Preßgeſetz er⸗ 


ſtimme für die Preßfreiheit, well ich darin das Mittel 
ſehe, den praktiſchen polftiſchen Verſtand der Staatsbürger 
auszubilden dieſer Verſtand iſt die Quelle der Macht, des 
Reichthums, der Vaterlandsliebe. Wir ſind in dieſer Be⸗ 
ziehung noch weit zurück gegen andere Staaten, wir 
müſſen auch dieſen Gang gehen: er beſteht in der Re⸗ 
gel darin, daß die Geſetze Anfangs ſehr penibel und 
ſtreng angewendet werden, daß die Menſchen nicht gleich 
gewohnt find, ſich über Kleinigkeiten hinwegzuſetzen. 
Allmählich wird die Praxis anders, die Strenge der 
Geſetze vermindert ſich, und die Anwendung erlangt im: 
mer mehr Sicherheit. Der Referent: Es iſt noch zu 
bemerken, daß das Cenſur⸗Geſetz von 1819 auch die 
Schriften über 20 Bogen, mithin auch alle größeren 
wiſſenſchaftlſchen Werke der Cenſur unterwarf, und wer 
ſteht uns dafür, daß bei Feſthaltung des Prinzips und 
der Cenſur nicht gleiche Beſchräͤnkung auch für dieſe 
Schriften wieder eintritt? Was hilft und nutzt ader 
der Welt eine ſolche Befreiung von der Cenſur, fo 
lange es geſetzich erlaubt iſt, dieſe Schriften über 20 
Bogen und jedes wiſſenſchaftiche Werk in polizeilichen 
Beſchlag zu nehmen und der Oeffentlichkeit zu entziehen, 
worüber wir in neueſter Zeit in nächſter Umgebung Er⸗ 
fahrungen gemacht haben? Der Redner ſtellte 
hierauf die "im Eingange erwähnte Frage. 
Der Hr. Landtags⸗Marſchal: Vor der Abſtimmung 
wird die Bemerkung gemacht, daß, falls die Werfaram: 
lung ſich nicht für den Antrag des Ausſchuſſes ausſpre⸗ 
en möchte, eventuell folgende Frage zur Abſtimmung 
zu bringen fein würde: „Teitt die Verſamtnlung dem 
Vorſchlage bei, daß Se. Maj. gebeten werden möge, in 
Erwägung zu ziehen: ob es thuntich ſel, bei der dei: 
tſchen Bundes⸗Verſammlung dahin zu wirken, daß ein 
für ganz Deueſchland geltendes, den Mißbrauch wirkſam 
verhlltendes Preß⸗Geſetz erlaſſen werde?“ Die Frage, 
fo wie der Ausſchuß fie geſtellt hatte, wurde nun zuerſt 
zur Abſtimmung gebracht und durch namentlichen Auf⸗ 
ruf von 63 Stimmen bejaht, von 6 aber verneint, 
alſo mit überwfegender Maforität angenom⸗ 
men; die ſubſidiariſch zu ſtellende Frage fiel alſo durch 
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Berlin, 18. Apr. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Gutsbeſiter Wilhelm 
Georg Albert Friedrich Benjamin Koch auf Trollen⸗ 


Stadtgerichts⸗Direktor Sprickmann⸗Kerkerinck zu 
Arnsberg zum re deim Ober: 
Landesgerichte daſelbſt zu ernennen; ſowie dem Juſtlz⸗ 
Kommiſſatius und Notaxiue Thiele v. Thielenfeld 


Lorenz in Bitwalde dem Stadteihter Kaempffe in 
Sommrefeld, dem Sufitiarius Neider in Lübdbn m 
Zuftitiarius und Sufig-Bürgermeiftee Haupt in Forſte, 
den Charakter als Juſtizrath; dem Criminalrichter Ca⸗ 


Ne Den Charakter arg Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 
FR 5 enz der Generale Lieutenant und Comman⸗ 
Glogau en Divifion, v. Brandenſtein, iſt von 

ogau und der Vice⸗Oberjägermeiſter Graf v. d. Aſſe⸗ 


Se. Durchl. der General dee Infanterie und G 
5 eneral⸗ 
Gouverneur von Neu⸗Vorpommern, Fürſt zu Putbus, 
iſt nach Putbus, und Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ 


= 


Berlin, 17. April. — Ihte Maojeftäthn der 
und die Königin find von D 

Berlin, 19. April. — 
haben Allergnädigſt geruht, 
Tſchortau, im Regierungs- 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Ob 
Koehler zu Ratibor, 


Klaſſe; 


ferner 
des V 


demſelbe 


don de 


Verordnung vom 23, Fe 

In der Plenar⸗ und 
Akademie der Künſte 
ordentlichen Mitgliedern derſelben 
ſende Künſtler gewählt: 
Völker aus Berlin. 
Adolph Eybel desgl. 3) Der Baumei 
lauch hierſelbſt. 4) Der Muſik⸗Direc 
mer aus Köln desgl. 
Mitgliedern der Akademie wurden gewählt: 
Hiſtorſen⸗Maler Frledrich Overbeck aus Lübeck, gegen | F 
2) Der Genre⸗Maler Jakob Becker 
aus Worms, Prof. am Städelſchen Inſtitut zu Frank⸗ 
ſurt a. M. 3) Der Gente⸗Maler A. Riedel aus 
Baireuth, gegenwärtig in Rom. 
ſeph Führich aus Prag, 
Akademie der Künſte zu Wien. 
J. Banth aus Breslau, königl. 
chitekt zu Stuttgart. 


wärtig in Rom. 


Maler Jo 


gewählt: 


prediger in Stuttgart, 
dern der königl. 
Lithograph Franz 
Muſik⸗ Director 
Univerſität zu B 

(Voſſ. 3.) 
ſammlun 


den ſie 


katholiſchen G 
Jahre eine 


ede 
taſtiſch, 
iſt, wie wir 
von dem Geh. 
Aſſeſſor Pohl 
von vielen ſa 
mehr nach allen Seiten 
lendung entgegen. Es 
Teen ſein, wo es der 
übergeben wird. N 
Berlin, 15. April. — Se. 
nig hat die Reiſe nach Dresden am 
zeltig und zwar nicht auf der Eiſenb 


1 


m 
der Stat 


nitz⸗Zdunyer C 
Allerhöchſt 
effend 
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König dem geraden Wege von Potsdam über Jüterbogk und 
resden zurückgekehrt. 
Se. Majeſtät der König 
dem Pfarrer Caspari zu 
Bezirk Merſeburg, und dem 
er⸗Regiſtrator, Kanzlei⸗Rath 
den rothen Adler⸗Orden vierter 
fo wie dem Schullehrer und Küſter Nitzſchke 
zu Tieſenſee, im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen; dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Mathis den Charakter als MWirkitcher Geheimer 
det⸗Regierungs⸗Rath zu verleihen; und den Ober⸗Lan⸗ 
des⸗ Gerichts⸗Aſſeſſor Model in feiner Eigenſchaft als 
Mitglied des Land⸗ und Stadtgerichts zu Burg zum 
and und Stadtgerichts⸗Rathe zu ernennen. 
Das Yte Stück der Geſetzſammlung enthalt unter 
o. 2550 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 21ſten 
Februar 1845, durch welche der Stadt Koronowo, im 
Großherzogthum Poſen, die revidirte 
om 17. März 1831 verliehen wird; unter No. 2557 
die Ergänzung der Verordnung vom 25. März 1841 
Über die Beſugniſſe der Kreisſtände in der Kur⸗ und 
eumark Brandenburg und dein Markgrafthum Nieder⸗ 
„ Ausgaben zu beſchließen; d. d. den 7. März c; 
unter No. 2558 das Geſetz zur Erleichterung 
erfa 
n Tage; unter No. 2559 die Bekanntmachung 
gleichen Tage über die Allerhöchſte Beſtätigung 
Aetien⸗Vereins für die Treb⸗ 
hauſſee, und unter No. 2560 die 
incts⸗Ordre vom 14ten ejusd. m., be⸗ 
der 55 8 und 11 No, 2 der 


hrens bei Berichtigung des Beſitztite's von 


ſammlung der königl. 
v. M. wurden zu 
folgende hier anwe⸗ 
er Landſchaftsmaler Otto 


tor Franz Com: 
Zu auswärtigen ordentlichen 


kategoriſche Antwort in der Thatſache, daß trotz dieſer 


4) Der Hiſtorlen⸗ 
Prof. an der Eaiferl, 
5) Der Baumeiſter 
württembergiſcher Ar⸗ 
6) Der Componiſt Fétis, Die 
rector des Conſervatoriums und königl. belgiſcher Hof⸗ 
Kapellmeiſter in Brüſſel. 7) Der Komponift Heinrich 
Marſchner, königl. hannoverſcher Muſik⸗ Direktor in 
Hannover. 8) Der Komponiſt Hektor Berlioz in 
Paris. Zu Ehren⸗ Mitgliedern der Akademie wurden 
1) Die Stiftsdame Fräulein Eveline von 
Waldenburg in Berlin. 2) Der Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
ruth von Grüneiſen, königl. württembergiſchet Hof⸗ 
Zu außerordentlichen Mitglie⸗ 
Akademie wurden gewählt: 
Hanfſtängl in Dresden. 
Johann Theodor Moſevius bei der 


ſich immer mehr ſteigernde, binnen Kurzem vielleicht 


Geſtern hat die Stadt⸗Verordneten⸗Ver⸗ 
g bierfeltft fo gut als mit Stimmeneinhelligkeit 
hrenden Beſchluß gefaßt, der deutſch⸗ 
emeinde, die ſich hier gebildet hat, auf drei 
jährliche Unterſtützung von 1000 Thalern zu 
gewähren. Desgleichen wird derſelben eine der hieſigen 
unter dem ſtädtiſchen Patronat ſtehenden Kirchen (muth⸗ 
maßlich die Friedriſch⸗Werderſche oder die Kloſterkirche) 
zur Mitbenutzung für ihren Gottesdlenſt geftittet werden. 
D Heute ift Hr. Pfarrer Ronge hier angekommen. — 
Dem von 28 Männern der hieſigen jüdifchen Gemeinde 
ausgegangenen „Aufruf an ihre deutſchen Glaubensge⸗ 

ſſen“ vom 2. April haben ſich, fo weit die Untet⸗ 
ſchriften für jetzt zur Kenntniß der Er 
bis zum 17ten d. hier 140 Gleichgeſin 
Auch von den Stimmführern anderer jüdiſchen Gemein⸗ 

en des deutſchen Vaterlandes find die aufmunterndſten 

Zuschriften an einzelne Männer, die den Auftuf erlaſſen 

en, gelangt, ſo daß die Garantie für einen erfreuli⸗ 
chen Fortgang diefer Bewegung innerhalb der Judenheit 
gegeben iſt. 

(Spen. 3.) Die Entwickelung des ſtädtiſche 
thekenweſens beſchäftigt fortwährend viele 
ne Pläne ſind aufgetaucht, manche 
alles praktiſchen Bodens entbehrend. 
us guter Quille verſichern können, das 
Rath Loeſt, Juſtizrath Straß und 
aufgeſtellte Project in aller Stille 
rn immer mehr und 
berathen und reift ſeiner Vol⸗ 
fte daher die Zeit nicht mehr 
entlichkeit zur Beurtheilung 


Majeſtät der Kö⸗ 
geſtrigen Morgen 
n, fondern auf 


ſteren gekommen, 
nte angeſchloſſen. 
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diefelben nach und nach aus allen Provinzen zu dieſem 
Zwecke eintreffen. Wir leſen in rheinſſchen Zeitungen 
viel davon, daß man Se. Majeſtät den König noch im 
Laufe dieſes Frühjahrs am Rheine erwartet, wo bereits 
Anſtalten zu ſeinem Empfange gemacht werden ſollen. 
Bis dieſen Augenblick aber iſt bel Hofe von einer fol: 
chen Reife noch nicht das Geringfte bekannt und dis 
geftern waren noch durchaus keine darauf bezüglich en 
Befehle oder Beſtimmungen eilaffen worden. — Was 
die diplematiſchen Verhältniſſe und die Angelegenheiten 
mit auswättigen Staaten anbetrifft, ſo ſcheint es durch⸗ 
aus keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß nicht blos 
Preußen, ſondern auch Rußland und Oeſtetreich wieder 
Anknüpfung der gefandtfäpaftlichen Verhältniſſe mit Spa; 
nien beabſichtigen. Ja, man nennt bereits die Diplo⸗ 


Elſterwerde angetreten, und aus den neuen Beſtimmun⸗ 
gen geht es hervor, daß die Majeſtäten erſt am Schluſſe 
dieſer Woche in unſerer Haupiſtadt eintreffen werden. 
Vor einigen Tagen hatten Se. Majeſtät f mmtliche, in 
dieſem Augenblick hier anweſende, zu den Berathungen 
des Handelsamtes einberufene Kaufleute und Fabrikher⸗ 
ren an die Tafel gezogen. Außer dieſen hochachtbaren 
Induſtriellen bemerkte man an dieſem Tage neben den 
Prinzen Aldrecht und Adalbert kk. HH. den Finanz: 
miniſter, den Präſidenten des Handelsamtes und die 
vortragenden Nätye dieſer Behörde unter den eingelade⸗ 
nen Gaſten. — Das Steigen der Spree und ihrer 
Nebengewäſſer dauerte bis geſtern gegen Mittag fort. 
Am Nachmittage aber ließ der Andrang nach, doch ſind 
immer noch große Feldſtrecken zwiſchen dem Halleſchen, An⸗ 
haltſchen und Potsdammer Thore hoch mit Waſſer be⸗ 
letzt, auf den man mehrere Kähne in Bewegung ſieht. 
Das ſogenannte Grundwaſſer, das bei den hieſigen Neu⸗ 
bauten ſchon in vielen Stadttheilen Beſchwerden und 
Nachtheil gebracht hat, machte ſich in den letzten Tagen 
wieder ſehr bemerkbar. Auffallend iſt es, wie gewiffer⸗ 
maßen als eine Warnung oder eine Steuer der Wahr⸗ 
heit von Seiten der Natur in Beziehung auf die Wahl 
der Grundſtücke zum Anbau in dieſem Augenblick in 
den erwähnten Gegenden und neuen Stadttheilen mit⸗ 
ten aus dem Waſſer die Pfähle und Tafeln hervorra⸗ 
gen, auf denen ſich die Inſchrift „Dieſe Bauſtelle iſt zu 
verkaufen“ befindet. Wenn auf der einen Seite aber 
die Ueberſchwemmungen und die Fluthen ſo vielen Scha⸗ 
den anrichten, ſo iſt dieſer Reichthum der Gewäffer in 
Beziehung auf ihre Benutzung für die Schifffahrt ſehr 
wohlthätig. Sehr viele Bauten hatten in den letzten 
Tagen eingeſtellt werden müſſen, weil es an Material, 
namentlich an Bauſteinen fehlte. Seit vorgeſtern und 
geſtern ꝛc. find eine große Anzahl von Schiffen mit 
Vorräthen aller Art an die Stadt gelangt. Das Leden 
in dieſer Beziehung iſt ſehr rege. In allen Straßen 
und auf allen Plätzen ſieht man jetzt die noch übrigen 
kleinen und unſcheinbaren Häuſer abbrechen und weg⸗ 
räumen, um an ihre Stellen große palaſtähnliche Hiu- 
fer aufzuführen. Man wirft freilich dabei häufig. die 
rage auf, wer alle dieſe dadurch entſtehenden neuen 
Quartiere beziehen ſoll. Sie findet aber eine ziemlich 


vegierungen für den Geſandtſchafispoſten bei Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin Iſabella II. beſtimmt ſind. Von 
preußiſcher Seits wird, wie man in höhern Kreiſen 
wiſſen will, ſich ein ſeit einer Reihe von Jahren nicht 
mehr im activen Dienſt befindlicher Diplomat für jene 
Geſandtſchaft ernannt werden. — Zu den verſchledenen 


von 82,000 Rthlr. hat. Der Verein zählt jetzt 500 Mit⸗ 
glieder und üder 700 Kranke wurden im Laufe des 
vorigen Jahres in der Anſtalt behandelt und größien: 
theils hergeſtellt oder erleichtert entlaſſen. Die Herren 
Doctoren Beck und Barchewitz, der Letztere, ein Schle⸗ 
ſier, ſtehen der Anſtalt als leitende Aerzte vor. Uebri⸗ 
gens beabſichtigt man die Errichtung einer zweiten Waſ⸗ 
ſerhe·lanſtalt in einem entgegengeſetzten Theile der Stadt, 
welcher ein erfahrener Arzt, der bereits in Chaflotten⸗ 
burg einem ſolchen Inſtitut vorſtand, als Director ge⸗ 
geben werden wird. — Nachdem viel im Publikum 
davon die Rede geweſen und in öffentlichen Blättern 
erwähnt worden iſt, daß der noch in der Anlage begriſ⸗ 
fene zoslogiſche Garten lia Laufe des langen und ſteen⸗ 
en Winters mancherlei Berlufte in der Reihe ſeiner 

wohner zu beklagen hatte, nahmen wir für die ſes 
Jahr geſtern zum erſten Male wieder dieſes Inſtitut, 

welches man gewiſſermaßen als eine Hilfsanſtatt für 
das Studium in unſerer Hauptſtadt betrachtet, in Augen⸗ 
ſchein. Leider fanden wir jene Angaben nur zu wahr. 
Viele leere Räume und andere nur ſpärlich oder mit 
neuen Acquiſttionen befegt, ſptechen ſehr laut die Beſtä⸗ 
tigung jener Nachrichten aus. 

+ Berlin, 18, Aprll. — Die Verſicherung, daß 
das Statut des Berliner Lokalvereins für das Wohl 
der arbeltenden Klaſſen von der Behörde genehmigt ſei, 
wird jetzt von glaubwürdiger Seite fo beſtimmt ausge 
ſprochen, daß man faſt an die Richtigkeit der Thatſache 
glauben möchte. Da inzwiſchen das proviſoriſche Co⸗ 
mité unermüdlich thätig geweſen iſt, für die Oiganiſa⸗ 
tion des Vereins alle vorbereltenden Maßregeln zu treffen, 
fo könnte der Verein, ſobald jene Genehmigung des 
Statuts publizirt wird, ohne Weiteres an ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit gehen, die gewiß bei den unvermeidlichen Folgen 
des verwichenen Winters reichlichen Stoff finden dürfte. 
Wenn uns auch die Spree mit einer eigentlichen Ueber⸗ 
ſchwemmung verſchont hat, wozu ſie es vermöge ihrer 
Elemente überhaupt wohl ſchwerlich bringen mag, ſo hat 
ſich doch allmählig ihr Waſſerſtand dis jetzt dahin 
erhöht, daß ſie nur nech acht Zoll niedriger als im 
Jahre 1830 ſteht, in welchem Jahre fie ſeit Menschen 
Gedenken ihren höchſten Stand erceicht hatte. Die 
Folge davon iſt nun, daß rings um Berlin viele Wie⸗ 
ſen und Aecker unter Waſſer ſtehen, die ſchwerlich in 
dieſem Juhre einer rechtzeitigen Benutzung oder Be⸗ 
bauung fähig ſein dürften. Ferner ſind ſehr viele Kel⸗ 
ler, darunter auch natürlich ſolche, in denen Menſchen 
wohnen, mit Waſſer angefüllt. Rechnet man nun biefe 
ungewöhnlichen Nothzuſtände zu den ſonſt ſchon vorhan⸗ 
denen, ſo gewinnt man leicht eine ausgedehnte Perſpek⸗ 
tive über das vorliegende Terrain für den in Rede 
ftehenden Lokalverein. Und wie ſich dies Verhältniß 
hier in Berlin herausſtellt, fo wird eg mehr oder weni⸗ 
ger in ſehr vielen, um nicht zu ſagen in den meiſten, 
Orten und Gegenden der Fall fein; Deshalb ſchon er⸗ 
ſcheint der beſcheldene Wunſch gerechtfertigt, daß die 
mannichfachen Beſtrebungen, welche ſich in der Form 
von Vereinen für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
geltend haben machen wollen, entweder ihre Anerkennung 
und Geſchäften, die ſich auf andere Verbindungen mit] und Beſtätigung, oder aber auch, wenn die ſichere Ein⸗ 
der neuen Welt beziehen, eingetreten ſel. icht es für zweckmäßiger erachtet, ihre entgegengeſetzte 

Berlin, 18. April. — Bei den fortgeſetzten Eriedigung recht bald finden, damit die Maſſe der daran 
Conferenzen des Handels amtes unter Zuziehung der aus aktiv oder paſſiv Betheiligten wüßte, woran fie wäre. 
den Provinzen berufenen techniſhen Mitglieder bemerkte | Der Einwurf, daß aus dem ganzen Vereinsweſen doch 
man in dieſen Tagen auch einige der Herren Provin⸗ nichts Rechtes herauskommen würde, müßte billigerweiſe 
zial⸗Steuerdirectoren. Dem Vernehmen nach werden] als ein rein theorttiſcher Einfall fo lange auf ſich bes 


Vermihrung dieſer Wohnungen dieſelben hohen Mieths⸗ 
preiſe in allen Stadtvierteln bleiben und daß die damit 
in naher Verbindung ſtehende beſchwerliche Abgabe, die 


unter dem Namen „Miethsſteuer“ beſteht, der Stadt 
und ihrer Servis⸗Commiſſion von uten a 
€ 


Million betragende Summe einträgt. — Was die ſchon 
mehrere Male in öffentlichen Blättern erwähnte Perſo⸗ 
nalveränderung beim Kammergericht anbetrifft, ſo ſcheint 
es ſich vollkommen zu beftätigen, daß der Präſident 
v. Grolmann wiederholt ein Geſuch um die Entlaſſung 
aus ſeinen Stgatsämtern bei Sr. Maj. eingereicht hat. 
Geſtern hörten foir ſogar viel davon ſprechen, daß der gegen⸗ 
wärtige Chef⸗Präſident des Ober⸗Landesgerichts in Mag⸗ 
deburg, Herr v. Gerlach, zu dem Poſten eines erſten 
Präſidenten des Kammergerichts deſignirt ſei. Dieſes 
Gerücht aber war nicht das einzige, welches in Beziehung 
auf bedeutende Perſonalveränderungen geſtern viele Kreiſe 
der Stadt durchlief, ſondern es tauchten von Neuem 
die von uns ſchon in einem frühern Bericht erwähnten 
Nachrichten von der Verſetzung des Obet⸗Präſidenten 
v. Schaper von Koblenz nach Münſter und von der 
Wahrſcheinlichkeit auf, daß der Staatsminiſter v. Bo⸗ 
delſchwingh von Neuem an die Spitze der Adminiſtra⸗ 
tion der Rheinprovinz treten würde. Andererſeits wollte 
man auch wiſſen, daß der erſt kürzlich zu dem hohen 
Poſten eines Directors im Miniſterium des Innern ge⸗ 
langte Geh. Rath, Baron v. Patow, als Ober⸗Praͤſi⸗ 
dent in eine unferer größeren Provinzen abgehen würde. 
Diejenigen, welche die erſtere Nachricht mitthellten, gehen 
in der Combination noch weitet. Sie laſſen den Juſtiz⸗ 
miniſter Herrn Uhden an die Stelle des Herrn v. Bo: 
delſchwingh als Cabinetsminiſter treten und Herrn Uhden 
feiner Seits durch den gegenwärtigen Vice⸗ Prüfident 
des Kammergerichts und Mitglied des Staatsraths 
Herrn v. Kleiſt erſetzen. So lautet, wie geſagt, die 
Combination. Wie weit ſie Wahrheit iſt, witd erſt die 
nächſte Zukunft lehren. In dem Augenblick, wo meh⸗ 
rere der Deren jüngern Diplomaten die Beförderung 
zu der Stulle eines außerordentlichen Geſandten und be: 
vollmaͤchtigten Miniſters am Hofe Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Braſilien ausgeſchlagen haben ſollen, ſpricht 
man davon, daß unſerm gegenwartigen Miniſter⸗Reſiden⸗ 
ten in Krakau, Herrn v. Engelhard, eine anderweitige 
ehrenvolle diplomatiſche Stellung zugedacht ſti. Ferner war 
geftern davon die Rede, daß feit der Ankunſt eines Ca⸗ 
binets⸗Couriers aus Waſhington in manchen Punkten 
ein Stiuftand oder eine Veränderung in den Anſichten 


# 
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ruhen bleiben, bis er durch die Erfahrung fein Recht | find um mehrere Procente gefallen und dürften bei den Strafe bezahlen. 


nachgewieſen hätte. — Es iſt in letzter Zeit häufiger 
die Öffentliche Rede auf die deutſche Stenographie ge⸗ 
lenkt worden, wenn man nämlich mit dieſem Namen 
das eigenthümliche Spſtem der Schntllſchreibekunſt, wel⸗ 
ches dem Heren Stolze hierſelbſt feinen Urſprung ver⸗ 
dankt, im Gegenſatz zu der engliſchen oder franzöſiſchen 
Stenographie bezeichnen darf. Das Beduͤrfniß der 
Stenographie wird um fo lebhafter empfunden, je weis 
ter ein Volk in der Entwickelung feines, öffentlichen 
Lebens voranſchreitet; und ſomit wäre vielleicht ſchon 
der Umſtand, daß jetzt häufiger Gelegenheit ſich bietet, 
an dieſe Kunſt zu erinnern, ein günſtiges Zeichen für 
das Jalereſſe vom öffentlichen Leben in unſerm Vater⸗ 
lande. — Es beſtehen ſchon in verſchiedenen Staaten 
und Städten Deutſchlands, wie z. B. in Stuttgart, 
ſtenographiſche Inſtitute, in denen zunächſt für die Der 
dürfniſſe des Staats, folglich auch zum öffentlichen 
Wohle Stenographen ausgebildet werden. Zur Errich⸗ 
tung eines ähnlichen Instituts für unſern Staat in ber 
hieſtgen Stadt, iſt kurzlich bei der eingeſetzten Behörde 
der Vorſchlag gemacht worden. Es kommt nun darauf 
an, ob man dazu ein dringendes Bedürfaiß anerkennt. 
Den Verſuch, die Stenographie immer mehr in die 
Praxis einzuführen, hat ſchon ſeit längerer Zeit der hier 
beſtehende ſtenographiſche Verein auszuführen übernom⸗ 
men, wie denn aus feiner Mitte die beiden auf dem 
theinifchen Landtage thätig geweſenen Stenographen auch 
hervorgegangen ſind. 

Berlin, 18. April. — Wir erhalten einige zus 
verläßige Nachrichten aus England, über die dortigen 
Eiſenbahn⸗ und Geldverhältnſſſe, die für Deutſchland 
und beſonders für Schleſien von großer Bedeutung und 
Wichtigkeit find. Alle Geldkräfte und die in den näch⸗ 
ſten Jahren zu beſchaffenden Eiſenprodukte aller Art, 
find dergeſtalt von der einheimiſchen Spekulation in 
Anſpruch genommen, daß für Deutſchland auf eine Un⸗ 
terſtützung von daher in keiner Art mehr zu rechnen iſt. 
Der Tagelohn der Eiſenarbeiter iſt von den Minenbe⸗ 
ſitern freiwillig verdoppelt worden und mehrere ſehr 
achtbare Geſellſchaſten haben ihren hieſigen Geſchäfts⸗ 
freunden geſchrieben, daß ſie in den nächſten drei Jah⸗ 
ren, ſo ſehr ſie auch für die frühern großen Beſtellun⸗ 
gen aus Deutſchland ihren Dank wiederholen müßten, 
nicht die allergeringſte Lieferung mehr ausführen könn⸗ 
ten, da alle ihre Produktionen bereits für das Inland 
verſagt wären. Zu den vielen neuen einheimſſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Anlagen kommen aber noch mehrere für Oſtn⸗ 
dien hinzu. Man rechnet, daß in dieſem Jahre für 
mehr als eine Million Pfd. St. Schienen dahin wer⸗ 
den befördert und daß die dortigen in Angriff zu neh⸗ 
menden neuen Elſenſtraßen zehn Mill. Pfd. St. in 
Anſpruch nehmen werden, Die Aktien⸗Spekulation ſoll 
ſich nach Oſtindien ebenfalls verbreitet haben und ſelbſt 
die Braminen ſich damit eifrig beſchäftigen. Unter die⸗ 
fen Umſtänden iſt daher an einen Geld: und Schienen: 
Bezug aus England für Deutſchland nicht mehr zu 
denken und eine Anleihe leichter in Holland als dort 
zu contrahiren. Was aber die Anfertigung der 


nöthigen Schienen betrifft, fo ſollte Deutſchland doch 


endlich ernſtlich daran denken, ſich von dem Auslande 
zu emanciplren. Nachdem dies Ziel bei den küaſtlichen 
Lokomotiven glücklich erreicht worden, dürfte es bei ei⸗ 
net viel einfachern Fabrikation wohl auch zu erreichen 
fein. Der kühne Unternehmer, J. Meper in Hildburg⸗ 
haufen hat zwar das Programm zu einer großen Aktien⸗ 
Geſellſchaft veröffentlicht, allein ein einziges Unterneh⸗ 
men wird ſchwerlich den großen Bedarf fur alle unfere 
Eiſenſtraßen liefern können. Bei den hohen Preiſen 
ſowohl des rohen Eiſens als der Schienen, follten doch 
auch andere Bergwerksbeſitzer es an Verſuchen nicht feh⸗ 
len laſſen. — Die hier verſammelt geweſenen Indu⸗ 
ſtriellen haben zwar alle für hohe prohibitivmäßige Zölle 
geſtimmt, indeſſen man zweifelt hier noch ſehr daran, 
daß unſere Regierung ihren Bevollmächtigten zu dem 
nächſten Karlsruher Zoll⸗Kongreſſe ganz in dieſem Sinne, 
wodurch das Syſtem der Rückzölle bedingt würde, in⸗ 
ftruiren werde. Erhöhungen werden zwar rückſichtlich 
der Soda, der baumwollenen Zwiſte und der leinenen 
Garne ftattfinden, werden aber ſchwerlich bei dieſen höchſt 
nothwendigen Gegenſtänden, die nicht einmal zu den 
Halbfabtikaten zu rechnen find, mehr als 20 pCt. des 
Werthes betragen. Am beſten werden bei dieſer Gele⸗ 
genheit jedenfalls die leinenen Garne fahren, welche bis 
letzt ganz steuerfrei eingeführt werden durften und künf⸗ 
tig, wenn auch nicht fo hoch als die baumwollenen 
Zwiſte doch wenigſtens mit zwei Thaler für den Cent⸗ 
11 seine werden. Bei einem ſolchen Schutz können 
untere ein heimiſche Flochsſpinnereien wohl beſtehen und 


auf den Ackerbau wohithacſg zurückwirken, wenn fie mit 


nur einiger Einſicht und 2 „ 
Kredit⸗Geſetze einer baldigen grün 8 0 Fa 1 55 
worſen werden. Uebrigens machte dei de er hut 1 10 
Abgeſandten der Umſtand großen Eindruck ir riellen 
Beamte ſich mit vollſtändigern Daten und 995 A 
ſehen hatten, als jene zur Unterflügung ihrer W 
vorlegen konnten. Man ſieht alſo deutlich, daß derglg⸗ 
chen induſtrielle Enqueten, worin die Britten noch ſig⸗ 
mer unſere Meiſter find, von allen Seiten zur Gründlich⸗ 
keit führen. — Was verſtändige Männer längſt vorausgeſetzt 
haben, iſt endlich eingetroffen, Unſere Eiſenbahn⸗ Aktien 


daß er mehrere 
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bevorſtehenden ſtarken Einzahlungen ſchwerlich zu dem 
früheren Courſe ſich wieder heben. Das nächſte Ultimo 
wird daher fehr betrübt ausfallen. Die meiſten Prämien 
werden wohl verloren gehen und die kleinen Spekulan⸗ 
ten den größern gegenüber abermals den Kürzern ziehen. 
Unfere großen Geldmänner pflegen nämlich ihre Papiere 
gegen zwei dis drei Procent Prämie, die baar bezahlt 
werden müſſen, an weniger Bemittelte über den Cours 
zu verkaufen und in der Regel die Prämie zu peak 
nen, da fie den Geldmarkt beſſer überſehen und 19 1 5 
ren größeren Geldkräften es auch länger aushalten kön⸗ 
nen. Die Speculationswuth und die Neigung durch 
Börſengeſchäfte reich zu werden, iſt aber bei uns noch 
immer ſo groß, daß ſelbſt Handlungsdiener ſich damit 
oft befaſſen und die wenigen hundert Thaler jin einem 
Monat verlieren, die ſie ſich durch längere Anſtrengung 
mühſam erworben haben. Hier müßten die Prinzipale 
kraͤftig eingreifen und ohne alle Nachſicht diejenigen 
Diener entlaſſen, die mit einem ſo gefährlichen Spiele 
ſich befaſſen; denn die Börſenſpeculatlonen find viel ge⸗ 
fährlicher als das gewöhnliche Rouletſpiel. Hier ent⸗ 
ſcheidet nur der Zufall, während dort der kleine Spe⸗ 
kulant mit ſeltener Ausnahme immer die ſichere Beute 
des größern iſt. 


(Weſ.⸗Z.) Die berathenden Sitzungen dis Dans 
delsamtes mit den einberufenen Induſtriellen 
und den Commiſſarlen der Miniſterien dürſen wir als 
ein ſehr wichtiges, folgenreiches Erelgniß für die Ge⸗ 
ſammt⸗Induſtrie und den Handel bezeichnen. Wir thei⸗ 
len darüber mit, was wir von glaubwürdigen Zeugen 
vernommen haben. Obwohl die aus den Provinzen 
Schleſien, Sachſen, Brandenburg, Weſtphalen und Rhein⸗ 
land einberufenen Deputirten, 30 an der Zahl, aus den 
verſchiedenſten Elementen, als Spinner, Weber, Fabri⸗ 
kanten und Händler, zuſammengeſetzt waren, ſo hat doch 
in Betreff der fo hochwichtigen Leinen⸗, Baumwolle⸗ 
und Wolle⸗Fragen die vollkommenſte Uebereinſtimmung 
unter ihnen ſtatigefunden. Die Verſammlungen, denen 
der Hr. Präfident v. Rönne präſidirte, waren von den 
Abtheilungs⸗Dirigenten fämmtlicher Minifterien, allen 
Beamten des Handelsamtes, mehreren Sachverſtändigen 
und denjenigen der Induſtriellen beſucht, deren Fach ge⸗ 
rade in die ſpecielle Frage einſchlug. Mit großer Frei: 
müthigkeit iſt das bisher befolgte Zoll⸗Syſtem erörtert, 
durch Erfahrungsſätze wie durch Zahlen iſt zur Genüge 
bewieſen, daß eine längere Befolgung deſſelben den Keim 
des Todes für die geſammte Induſtrie Deutſchlands in 
ſich trägt, und daß eine Umändetung des jetzt beliebten 
ſogenannten freien Handels in ein kräftiges Schutzzoll⸗ 
Syſtem um ſo mehr eine Lebensfrage geworden, als 
ohne dieſelbe die bedrohlichen Zuſtände Schleſiens ſich 
bald über alle Fabrik- Länder Deutſchlands verbreiten 
werden. Alle Einberufene haben dieſe Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen in allen ihren Sitzungen, fie haben dieſelbe 
bei allen Miniſterien wiederholt, es iſt ihnen ſogar ge⸗ 
ſtattet worden, Sr. Maj. dieſe Anſichten unumwunden 
vortragen zu dürfen und auf wahrhaft königliche väter: 
liche Weiſe find ſie entgegengenommen worden. Die 
vereinigten Anträge find auf einen Schutzzoll von 6 Rtl. 
per Centner für fremde Leinen Garne, für Twiſte und 
für Kammwollen⸗Garne gerichtet, in Verbindung mit 
einem Rückzoll von 5 Rtl. per Centner auf alle Fa⸗ 
brikate aus dieſen Garnen, welche exportirt werden. 
Gebleichte Garne und Fabdeikate ſollen in ſteigendem 
Verhältniß gefhägt fein und verſpricht man ſich von 
dieſer Maßregel daſſelbe Gedeihen der inländiſchen In⸗ 
duſtrie für dieſe Artikel, welches alle andern Branchen 
auf fo eclatante Weiſe bewieſen haben, die bis dahin 
gehörig beſchützt waren: Man hört behaupten, Hr. 
Kühne, der General⸗Steuerdirector und der eifrigſte Wer: 
ſechter des Freihandels⸗Syſtems, wolle feine Stelle nie⸗ 
derlegen, wenn der bisherige Weg verlaſſen und eine 
Erhöhung des Tarifs beliebt werden ſollte. In gleicher 
Weiſe ſteht Herr von Rönne mit ähnl hem Vorhaben 
gegenüber auf den Fall, daß die öffentliche Meinung 
ungehört und die Induſtrie ſchutzlos bleibe. 


Von der Spree, 10. April. (Köln. Z.) Erwar⸗ 
tungsvoll iſt man hier auf den Erfolg eines Gna⸗ 
dengeſuches, das ein Mitglied der Rltterſchaft 
Sr. Majeſtät überreicht har. Herr von **+* 
hat lvor längerer Zeit in einer Anwandlung von 
Jähzorn auf ſeinem Gute einen Arbeiter, der ſich 
ihm widerſetzte, in feiner Scheune an den Beinen 
aufhängen laſſen. Glücklicher Weiſe vermochte es 
die Jochter des Edelmanns, von dem Vater zeitig ge⸗ 
nug die Schlüſſel zu erhalten und den Unglücklichen 
losſchnelden zu laſſen, der ‚völlig gefund blieb, jedoch 
klagbar wurde. In letzter Inſtanz iſt Hr. v. nun 
zu einer Ymonat ichen Feſtungsſtrafe ver: d 
it begierig, ob er dieſe wirklich beſtehen abe, 
An dieſen Vorfall laſſen fih manch ann ar 
welche mit der Organiſation unſerer Vera 8 
— Ein anderer fehr 
den im Zuſammenhange ſtehen. r 
; Kurzem in einem Kreife vor⸗ 
bezeichnender Fall iſt vor Kurz 
gekommen, wo der Landrath einen früheren Soldaten von 
ſeinen Schreibern und Amtsdiener ſo mißhandeln ließ, 
Monate krank darniederlag. Der arme 
Menſch wandte ſich, ſtalt an den Gerichtshof, an die 
Regierung und der Landrath mußte zehn Thaler 
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verurteilt; man 


Bei ſolchen Amtsüberſchreltungen 

onnte man billig erwarten, daß die Regierung ſelbſt 

eee von ſich ab und der Gerechtigkeit zu⸗ 
e. 

Königsberg, 14. April. (Königsb. Allg. Z.) Vor 
Kurzem wurde in der Magd. Zeitung über die künftigen 
wiſſenſchaftlichen Anforderungen deim Offiziersexamen 
Nachricht gegeben. Der Artikel iſt in viele Beitunges 
übergegangen, ohne, ſoviel wie wiffen, die Berichtigun⸗ 
gen 3 zu haben, deren er bedurft hätte. Es iſt 
a irre daß wle dort behauptet wird, vom Iſten 
Offisiensepa ab nur noch diejenigen zum preußiſchen 
weiſen kö men zugelaſſen werden ſollen, welche nach⸗ 
6 en konnen, daß fie ein Abiturientenexamen bei einem 

ymnaſio oder einer Bürgerſchule b d 
aeg 5 gemacht ha en un 

hr, daß von demſelben Tage ab die Diviſionsſchulen 
ganz aufhören ſollen. Allerdings kommen mit dem Iſten 
April 1846 neue Maßnahmen zur Anwendung, für dieſe 
iſt aber Vorſchrift gebend das Reglement, welches nach 
Allerhöchſter Beftätigung im Febr. v. J. bekannt gemacht 
worden iſt. — Von dem Central⸗Verein zu Berlin find 
aus der fortgefegten milden Beitragsſammlung für die 
Hilſsbedürftigen in dieſer Provinz 10,000 Rt! bei dem 
Ober⸗Präſidenten Dr. Bötticher eingegangen und ſofort 
den betreffenden Regierungen zur Verwendung in den 
hilfsbedürftigen Gegenden zur Verfügung geſtellt worden. 
— Die Feſtungs⸗Arbeiten find mit dem Beginne 
dieſer Woche wieder in ausgedehnterer Weiſe in Angriff ge⸗ 
nommen. Von dem Roßgärtner Thor bis über das 
Sackheimer Thor hinaus zu den Ufern des Pregels 
werden Erdarbeiten betrieben. 250 Abtheilungen je 5 
10 Mann, im Ganzen alſo circa 2000 Mann find 
dabei beſchäftigt; die größere Abtheilung arbeitet an dem 
Kanal, welcher von der im Bau begriffenen Kaſerne durch 
den jetzigen Kupferteich hindurch, nach dem Pregel 


führen ſoll. x 
Königsberg, 16. April. (Königsb. Ztg.) In 
der heute veranſtalteten Verſamm ung der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde kam die Konſtituirung der 
Gemeinde zu Stande; es wurde das Gutachten der⸗ 
ſelben über vorläufige Beſchlüſſe eingeholt und ein pro⸗ 
viſoriſcher Vorſtand von zehn Mitgliedern gewählt. 
Das Eis hat, ohne die gerechten, bei ſeinem Abgange 
eintretenden, Beſorgniſſe wahr zu machen, uns verlaſſen. 
Leider können wir aus der Tilſiter Niederung nicht fo 
beruhigende Nachrichten bringen. Nach heute Vor⸗ 
mittag eingegangener Eſtafette nämlich hat die Memel 
geſtern Abend eine halbe Meile unterhalb Tilſit den 
weſtl. Deich durchbrochen. Welchen Schaden das 
Waſſer allda bis jetzt angerichtet, laßt ſich nicht er⸗ 


mitteln, indem jede Kommunikation gehemmt iſt; nur 


ſoviel läßt fich anführen, daß ſämmtliche Holzvorräthe 
mehrer Ragniter Kaufleute ein Raub der Waſſerfluten 
geworden. Der Schaden wird auf 10 bis 12,000 Thlr. 
angegeben. — Mehre nahe gelegene Ortſchaften, z. B. 
Krakoniſchken haben Nothflaggen ausgeſteckt, wer kann 
ihnen aber zur Hülfe kommen. In der Stadt Tilſit 
ſelbſt iſt die Kommunikation mit der Freiheit und dem 
Schloſſe durch die Waſſerfluthen gehemmt. Es ſollen 
mehrere Menſchenleben eingebüßt worden ſein. 

Danzig, 15. April. — Nachdem Hr. Pfarrer 
Czerski geſtern hier verweilte und noch einige Taufen 
beforgte, iſt er heute früh 9 Uhr in Begleſrung der bei⸗ 
den jungen bier zur neuen Gemeinde übergetretenen 
Cleriker nach Stargardt abgereiſt. Nach der hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten wünſcht man ſeine amtliche 
Gegenwart auch in Graudenz, wo ſich wie in Nakel, 
Schubin und Przlichno neue Gemeinden gebildet haben. 
Vom Rhein, 13. April. (Rh.⸗ u. M.⸗3.) Es 
giebt Mängel, die ſo augenſcheinlich hervortreten, daß 
ſie blos der einfachen Erwähnung bedürfen, um laut 
nach duichdringenden, allgemeinen Reformen zu rufen. 
Der rheiniſche Landtag iſt ſeit 8 bis 10 Tagen geſchloſſen 
und dieſer Tage erſt werden dem Publikum die fo ges 
wichtigen und lehrreichen Verhandlungen der 18. Ple⸗ 
narſitzung über das Bedürſniß einer Repräſentativ⸗Ver⸗ 
faſſung mitgetheilt. Alſo 3—4 Wochen fpiter, als die 
Verhandlungen ſtattfanden. 1 2 

Unna. (Elbf. 3.) Am 10. April beging die chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde des Kreiſes Hamm ihren erſten 
Gottesdienſt unter der Leitung des Pfarrers Lich. 
Heute iſt Herr Licht wieder zu ſeiner Gemeinde 
in Elberfeld abgereiſt, und er trägt das ſchöne Bewußt⸗ 
ſein in ſich, hier eine Saat ausgeſtreut zu haben, die 
reiche Früchte tragen wird. f 

Elberfeld, 12. April. (Barm, 3,) Geſtern Abend 
find fünf der Arbeiter an der Stehle⸗Vohwinkler Eiſen⸗ 
bahn, wahrſcheinlich die Auſwſegler del den neulichen 
an W hier eingebracht; ein ſechſtes Indie 
vi ' an gleichfalls einziehen wollte, hat 
ſich der Verhaftung durch die Fucht entzogen. 5 


Koblenz, 15 April 5 

7 ’ 5 4 h. . M. Z.) Nach den 
fie 155 FR eingetroffenen Beſtimmungen, das hie⸗ 
zur Aufnahme dnniſcloß, forie die Burg Stoizenfels 
ieh 7 unſeres erlauchten Königspaares in Stand 
25 daß de wir uns * frohen Hoffnung hinge⸗ 

£ - nig und 8 ö 

M. hier eintreffen hie die . gegen den 9, k. 
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Deut ſchland. entzogen worden. Die Urſachen find dem großen Pu⸗ 
& Frankfurt a. M., 15. April. — Das Bank⸗ 
haus Gebrüder Bethmann hat in dieſen Tagen mittelſt 
Umlaufſchreiben den bei der von demſelben im vorigen 
Jahre verkündigten Gewinnſtverlooſung ſchleſiſcher Linnen⸗ 
fabrikate betheiligten Actieninhabern angezeigt, daß 
ſolche in Folge höchſten Orts herabgelangter Verfügung 
Sohin bleibe es ihnen überlaſ⸗ 
ſen, ein Aequivalent des Actienbetrags in derartigen 
Fabrikaten bei dem Hauſe in Empfang nehmen zu laſ⸗ 
ſen, oder auch jenen Belang aus dem Geſichtspunkte ei⸗ 
ner menſchenfreundlichen Gabe zu betrachten. Wie 
man nun hört, ſo haben ſich die meiſten Actionaire in 
unſerer Stadt für den zweiten Wechſelfall der Wahl 
entſchieden, mithin auf jedes Aequivalent für den Werth 
der Actienbeträge großmüthig Verzicht geleiſtet. Dem: 
ungeachtet hat der Gehalt jenes Umlauſſchreibens ein ge⸗ 
wiſſes Befremden erregt und hinſichtlich feiner Motive 
zu mancherlei Ausdeutungen Anlaß gegeben, die bei ähn⸗ 
lichen Vorkommniſſen dem damit beabfichtigten Zweck 
en nicht förderlich ſein dürften. — Ein uns mitge⸗ 
Me, ganz friſches Privatſchreiben aus Baltimore 
"Bert ſich eben nicht ſehr hoffnungsreich über den Han⸗ 
delsvertrag mit dem deutſchen Zollvereine. Die Amerl⸗ 
kaner, vermeint der Brieſſteller, ein dort eingebürgerter 
Deutſcher, legten durchſchnittlich eben keine beſondere 
für den beregten Vertrag zu Tage, vermeinend, 
en dürften ihrem Verkehre mit andern Län⸗ 
cherlei Beſchränkungen erwachſen. Mit Din: 
kasſrage heißt es in dem Schreiben 
nach langem Auf⸗ und Niederzerren 
hat der Congreß mit Stimmenmehrheit beſchloſſen, Texas 
Vereinigten Staaten aufzunehmen. Wie 
es nun gehen wird, ob Texas willig iſt, aufgenommen 
zu werden, ob England und Frankreich keine Einrede 
deshalb erheben und Mexiko unterſtützen werden und ob 
es ſonach nicht zu einem Kriege mit Mexiko kommen 
wird, — dies Alles wird die Folgezeit lehren. „Uebri⸗ 
eins ſcheint ſich der neue Präſident des allgemeinſten 
en zu erfreuen, indem der Briefſteller, wenn 
ſchon Whig, in feiner Perſönlichkeit einen Vereinigungs⸗ 
punkt für alle Partheien zu gewahren glaubt. — Man 
wo der Staatseffectenhandel, oder 
im Gange iſt, bemerken kön⸗ 
nen, daß eine gewiſſe ſub⸗ und ebjective Wahlver⸗ 
wandtſchaft auf die Courswandlungen ſtets großen 
Einflußläu denn, daß ganz ſpezielle Urſachen auf 
dieſe Wandlungen bei dieſem oder jenem Effecte ein⸗ 
wirkten. Aehnliche Bewandniß ſcheint es nun auch 
mit den Eiſenbahnpapieren zu haben, die, innerhalb der 
Tragweite unſerer Wahrnehmung wenigſtens, auf den 
jüngſthin bei den franzöſiſchen Eiſendahnpapieren zu 
aris eingetretenen Cours⸗Rückgang, durchſchnittlich auch 
in Deutſchland verflaut ſind. Ja ſelbſt die Courſe ſol⸗ 
cher Lotterleeffecten, welche die für Eiſenbahnbauten täg⸗ 
lich abgeſchloſſenen Staats⸗Anleihen darftellen, „find. von 
der 5 — berührt worden und dis zu ihrem Emiſ⸗ 
ſionspreiſe, ſogar noch unter denſelben, herabgegangen. 
ri M., 15. April. — In einem Schrei⸗ 
ben vom Genfer Ste wird bemerkt, daß ein ſtarkes 
ftanzöſiſches Truppencorps an der Grenze eingerückt ſei. 
Dresd en, 15. April. (L. 3.) Se. Majeftät der 
4200 don Preußen find von Potsdam heute Abend 
r bier angekommen und haben die im königl, 
in Bereltſchaft gehaltenen Zimmer bezogen. 
Leipzig, 15. April. (D. A. 3.) Unſere Tu ch⸗ 
meſſe hat ſich diesmal noch beſſer gemacht, als der 
Anfang erwarten ließ, indem noch in den letztern Ta⸗ 
gen viel gekauft worden und wohl kaum ein Viertheil 
der vorräthigen Tuche übrig geblieben if. Von wolle⸗ 
nen Stoſſen iſt alles Moderne taſch verkauft worden. 
Die Preſſe der Tuche find allerdings größtenthells nicht 
Öher als in letzter Michaelis meſſe geweſen, wo ein 
mäßiger Aufſchlag gegen die Oſtermeßpreiſe stattfand. 
Frilich hätten nach dem Steigen der Wollpreiſe feit 
vier bis ſechs Monaten auch die Tuchpreiſe noch höher 
gehen follen; allein da die Geſchäfte faft überall matt 
gingen und zum Anfange der Meſſe nicht allzu viel 
fer da waren, ſo konnten keine höhern Preiſe als 
einigen ordinairen und Mitteiforten erreicht werden. 
ch auch feine Tuche zum Theil gut abgingen, 
deweiſt der Abſatz eines ſächſiſchen Fabrikanten, der von 
250 Stück nur 25 — 30 Stück übrig behalten und 
14 — 2%, Thlr. pr. Elle erlangt hat. Uebrigens 
ſtehen auch die Preife der höhern Tuchſotten keines⸗ 
wegs im V. 
die Fabrikan 
Preiſe zu beza 
nen Preife 
her beſchränkt werden 
zu wünſchen, daß die 
auf dem Stan 
halten möchten! * 
Lafſel, 16. April. (D. A. 3.) Hier iſt abermals | mehrere einen Unterſtützungsbetrag von 1000 Fl. ges 
telen Zeitungen, det Weſer Zeitung, der Mannheimer leiſtet, fo daß im Verlaufe weniger Tage blos in hieſſ⸗ 
Abendzeitung und der Aachener Zeitung der Poftdebit ger Stadt über 20,000 Fl. C, M. ſubſetibitt wurden. 


rhaͤltniſſe zu den jetzigen Wollpreiſen, und 
ten find nicht im Stande, ſolche exceſſive 
blen, da die Fabrikate nicht zu angemeſſe⸗ 
gen find, und die Production da⸗ 
muß. In dieſer Beziehung iſt 


dpunkte der 


— 845 — 


Erſte Beilage zu M 91 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag den 21. April 1845. 


ö Frankreich. 

blikum unbekannt. — Die hieſigen Buchhändler waren Paris, 13. April. — Die Palrskammer hat geftern 
von der Polizei angewieſen worden, ſämmtliche durch fie den (ſehr modificirten) Geſetzvorſchlag, das Colonialregime 
debitirte Zeitſchriften mit den Namen der Beſteller zu oder die Vorbereitungsmaßcegeln zur Emancipation der 
verzeichnen und der Polizei einzureichen. Die- Buch: Negeiſclaben betreffend, mit 103 Stimmen gegen 5 
händler haben dagegen ſämmtlich remonſtrirt, worauf die | angenommen. Nach den Nachrichten aus Neupork vom g 
Polizei erklärt hat, daß ſie von det Namhaftmachung 24. März war General Almonte, der mexikanische Ges  - 
der Empfänger vorher abſehen wolle, wenn die Buch- ſandte, von Washington zu Neupork angekommen; er 
händler ſich verpflichten, im Fall der Conſiscation einer hatte feine Päſſe verlangt und erhalten. Auch der mes 
Zeiſchrift ſämmtliche Empfänger der bereits ausgegebe⸗ kikaniſche Conſul zu Neu⸗ Orleans bat fein Bureau ge⸗ 
nen Exemplare zu nennen, oder die noch vorhande⸗ ſchloſſen und wird, die Vereinigten Stagten Ende Mirz 
nen und beteits ausgegebenen Exemplare der Polizei eins verlaſſen. Dennoch bleibt man dabei, daß es wegen 
zuhändigen. Das letztere haben die Buchhändler verſprochen. der Annexatjon von Texas nicht zum Klieg mit Mexiko 

ulm, 11. April. (Würt. Bl.) Die Feſtungsbau⸗ kommen werde. 3 i 
Arbeiten werden hier nun wieder thätig betrieben; täg⸗[ (e. Z.) Marquis Ferrlere Levayer hat geſtern Paris 
lich vermehrt fi die Zahl der Arbeiter und es mag verlaſſen, um den vom Könige ratificitten Handelsver⸗ 
ſelche wohl ſchon mehr als 3000 betragen. In Neu⸗ trag mit China und Macao zu überbringen. Ee geht 
Um ſelbſt herrſcht ſeit geſtern große Senſation: der von Marſeille über Alexandria und Suez nach Mac zo, 
längft beſprochene Stadtbauplan, höhern Orts genehmigt, wo er Ende Juli eintreffen soll. — Alle Nachrichten 
iſt nunmehr dem Föni,!. baperſchen Landgerichte Neus aus Gibraltar ſtimmen dahin überein, daß ſich das 
Ulm zugekommen, und nach dem, was die hieſige ganze Kaiſerreich Marokko in völliger Anarchie 
Schnellpoſt daraus mittheilt, müſſen ganze Häuſermas⸗ | befinde; die Provinzen an der Meeres küſte ſind in vollem 
fen. niedergeriffen werden, um den Bauten für's Arſenal, | Aufftand von Laraſch bis Sus, Mogador communicirt 
fürs Commandantſchafts⸗ Hotel ic. Plat zu machen. nur noch zu Meece mit Saſi, und um von Mogador 

Aus dem badiſchen Mittelrheinkreiſe, 14. April, nach Marocco zu reiſen, brauchte man eine Bedeckung 
(F. J.) Wie mit Recht zu erwarten ſtand, wurde, von 400 Mann. Der Kaifer iſt in Fez, fein Sohn 
nach der eben fo würdigen als entſchiedenen Erklärung in Marocco eingeſchloſſen, beide mit ängſtlichen Blicken 
des geiſtichen Rathes und Prof. Dr. Schreiber in den Fortſchritt des Aufſtandes und die Nel ung der Be⸗ 
Freiburg, die Zahl der Anhänger der deutſch⸗ katholi⸗ völkerung, ſſch Abd⸗el⸗Kader anzuschließen, elrachtend. 
ſchen Kirche in unferem Großherzogthume immer grö Aus Maskara vom 30. März wird. geſchr eben: Am 
ßer. In Freiburg hatten vor wenigen Tagen ſchon 21. März erhielt die mobile Colonne von Mascara 
über 70 Katholiken (und darunter ganze Familien) ih⸗ plötzlich Ordre, aufzubrechen; man verſichette, Abd⸗el⸗Ka⸗ 
ren Uebertritt erklärt, und in Mannheim ſoll ſich die der habe ſich in der umgegend von Saida ſehen laſſen: 
Zahl ſogar ſchon gegen 400 belaufen. Ob das Ge⸗ ja es ſeien die Stämme, welche zwiſchen dieſem Poſten 
rücht begründet iſt, daß ſogar mehrere unſerer ausge⸗ und Duizert campiren, von ihm angegriffen worden. 
zeichnetſten Deputirten der Ständekammer zu der neuen | Oberſt Gery machte kein Geheimniß daraus, wie ihm 
Kirche übertreten würden, wenn nicht zu befürchten amtliche Berichte zugekommen, der Emir ſei wieder im 
wäre, daß ſie dann ihre Stellen als Volksdeputirte nie⸗ Felde; er ziehe ihm entgegen. Zwei Tage über war 
derlegen müßten (weil nämlich vach der Verfaffung die | Mascara in Aufregung; es wurden die ſtrengſten Vor: 
Kammer⸗Mitglieder zu einer der drel vom Staate an⸗ ſichtsmaß regeln ergriffen; man erwartete mit Aengſtlich⸗ 
erkannten chriſtlichen Confeſſionen gehören müſſen), kon- keit Nachrichten von der ausgezogenen Colonne; da ge⸗ 
nen wir nicht verbürgen. — Einer höchſt intereffanten ſchah es, daß am 22. März Abends beim abſcheulich⸗ 
Schrift Dr. Schreider's ſehen wir in dieſen Tagen | ften Wetter die Truppen zurückkamen. Oberſt Gery 
entgegen, weiche den Titel hat: „Was hat die deutſch⸗ hatte zu Oufzert Gewißheit erlangt, daß er in Irrthum 
katholiſche Kirche für ein Prinzips“ 18 i 8 


bolifige Kiche für sin 4 a mic geführt worden war und die taber ſelbſt, welche die 
4 ln; e d ee ene Ne lost, welg 
die zweite Fonfitulrenbe en g der Biefigen Bausch 25 Aha e Fa e Menge 
Katholiken im großen Saale des Bürgermuſcums flat, chen Schwarms en, 0 Pee en Arden, er's 
Gegen 200 Perſonen waren dabei. anweſend. Den eitet zu ſehen glaubten. (Eine ichteriſche Beſchreibung 
Vorſitz führte ein ehemaliger kathol. Geiſtlicher mit Nas eines ſolchen Heuſchteckenheeres findet, man in Leopold 
men Butterſtein, der in der letzten Zeit als Privatlehrer] Schefer's Novelle; „Der Gekteuzigte“; das Geräuſch 
in Reutlingen lebte. Das Breslauer Glaubens dekennt⸗ beim Herannahen des Schwarms wird beſchrieben: als 
niß ward als Grundlage der neuen Gemeinde vetleſen. wetzten tauſend unſichtbare Schnitter droben am Himmel 

Hannovet, 15. April. (Wes. 3.) Der zweite Pre- ungeheure Senſen an rieſenhaften Schleifſt inen oder als 
diger an der hieſigen kathol. Kirche, Hr. Käpian Voges, wiren die Wolken große eherne Fillgel geworden, die 
hat am legten Sonntage feiner Gemeinde verkündet, daß ſich an einander rieben, klirrend ut ſchwirrend; — „es 
er in einer Reihenfolge von fünf Predigten es iht aus⸗ gellte in e e Stufen des Sturms an 
einanderſezen wolle, wie weſentlich und unentdehtlich FÜR ſcharfen Ecken der Feiſen und Tollen; und der erſchrek⸗ 
das Seelenheil der Gläubigen diejenigen Satzungen kende Hall war wie ein Schlachtruf von einer Million 
eien, als Ohrenbeichte, Reilguſenverehrung u. ſ. w., ſich änſchreiender Streiter, ein übel Orb en, wie 
welche die jetzigen ſogenannten Beutſch⸗Kathollſchen abge⸗ en nene 0 


| vor einem Erdbeben.) 
ſchafft wiſſen wollten. a 


, Die Jeuemale beben hecor, daß ver Hhuptgeuge in 
ODeſterreſ ch. [dem Prozeſſe des Je ulten⸗Kaſſire naet, die dübſche 
Wien, 10. April. (S. M) Der Herzog von * 


2 chauſpielerin Olle. Flotentine, vom Theater des Fo- 

Leuchtenderg, der feine Beſizungen iim Kirchenſtaate file lies dramatigues, die Wee eigentliche Gellebte 
20 Milionen Franken verkaufte, hat einen Bevollmäch⸗] war, der er ſehr wichtige Entdeck igen wach haben, 
tigten hiehet geſendet, um wegen der Rückgabe derjeni | und ‚fie ſogar einmal in einer Verkleidung in Ka Or⸗ 
gen vermals leuchtenbergiſchen Beſizungen zu unter: denshaus gebracht haben ſol, wenige Tagt vor Cröffs 
handeln, welche in den an Oeſterreich zukückgefallenen l 
Theilen von Italien gelegen find. Im dliplomatiſchen 
Wege blieben, wie man dernimmt, die Reclamatjonen 
ſtuchtlos, und nun hat det Bevollmächtigte des Prin⸗ 
zen die Angelegenheit im Wege der Rechte gegen die 
kaiſerl. Kammerprocuratur anhaͤngig gemacht. 8 
Prag, II. April. (A. Pr. 3.) Unfere am Sten d. M. 
begonnene ſtändiſche Verſammlung iſt noch in 
voller Thätigkeit. Uater den bisher bekannt geworde⸗ 
nen Beſchlüſſen erregt beſonders große Theilnahme, dle 
Votitung eines Beitrages von 100,000 Fl. C. M, 
welcher dloß von Dominikalgründen aufgebracht werden 
ſoll, zur Unterſtützung der durch die Ueberſchwemmung 
erunglückten. Auch iſt der Ankauf des Noftiz’fchen 
Palais beſchloſſen worden, um darin die Sammlungen 
des vaterlaͤndiſchen Muſeums unterzubringen. Bei dem 
ſich immer mehr herausſtellenden Schaden, den die Ueber: 
ſchwemmung anrichtete, iſt es ſehr erhebend, daß füt die 
Verunglückten ſehr reichliche Spenden einfließen. Zu 
den von Sr. Majeſtät für deren Unterſtützung dewillg⸗ 
ten 40,000 Fl. gefellt ſich ein eben ſo großer Betrag 
von den Mitgliedern der Raiferl, Familſe. Die vier 
ife der nahen Schur ſich erſten Wiener Banguier haben jeder 10,000 Fl. und 
vorjährigen Wollmärkte das Handlungshaus Stametz⸗Mayer 5000 Fl. betge⸗ 
b ſteuett; von den bieſigen Herrſchaſtsbeſttern haben 


— 


nung der Prozeßverhandlungen, obwohl etſt zwanzig 
Jahre alt und in Fälle de Gehe blüthend⸗ "plög 
lich geſtorden TER. - > enn n SEE 3 
6% Paris, 14. April. — Geſtern Abend hatte 
bis zu ſpäter Nachtſtunde ein Mlniſtetrath in den 
Zütierien ftatt. — In det heütſgen Sitzung der Deputtr⸗ 
tenkammer legte Herr Chapups + Montlaville eine Peti⸗ 
tion von Einwohnern der Stadt Rouen gegen dle Be: 
waffnung der Befeſtigungen von Paris vor. Man ging 
ſodann zur Berathung des in * der Sparkaſſen 
vorgelegten Geſetzentwurfes über. — Nach dem Journal 
des Debats werden demnächſt zu Pairs von Frankreich 
ernannt werden die Herrn Acchard, Generallſeutenant, 
Herzog von Treviſo, Bertin de Beaux, Victor Hugo 
und Tilly. — Die Exiſtenz des Jeſuitenordens in Frank⸗ 
reich hat eine Stellung angenommen, die uns überraſchen 
muß, haben wir nicht ein Geſetz, welches ſich über die 
Jeſulten in aller Form Rechtens ausſpricht, und hat 
nicht ein Beſchluß des hächſten köntgt. Gerichtshofs von 
1826 bieſes Geſetz neu bekräftigt? dennoch fehen wit 
einen ausgebildeten Ol den, weit verzweigt, gut organiſirt, 
hierarchiſch geleitet, in einer unzettrennlichen Einheit da⸗ 
‚eben. Mit einem Wort! wie haben die Geſellſchaft 
Jeſu in unſeter Mitte. Frankreich if nut eine ihrer 
Provinzen. Wir fehen, ſie hat einen Provinzial⸗Direk⸗ 
tor, Prokurator, Ordensdäter und eingeweihte Gondius 
lots. Wir fehen, fie Haben Prüfungshauſer, fie baben 
Novſclaten, haben ihre hohen Schulen (scholasticats), 
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Uebrigens hat dieſer Prozeß dem Publikum ein kontraſti⸗ lautet wörtlich, wie ſolgt: „Die eidgenöſſiſche Tag⸗] April erneuern die Regierungen der Stände Luzern, 
rendes Schauſpie eigener Art geliefert, In einem geiſt⸗ latzung? In der Abſicht, alle bundesgemäß zuläffigen | Uri, Schwyz, Unterwaiden, Freiburg und Wallis (Zug 
lichen Haus, in einem Inſtitut der Religion ſpielte Mittel zu ergreifen, weſche zue Beruhigung des Vater⸗ fehlt dieſes Mal) ihre Einſprache gegen die Aufs 
die Scene. Ein Orden, welcher ſich den Vertheidiger landes und Verhütung neuer Störungen beitragen kön⸗ (hebung der aargauiſchen Kloſter, und ſtellen das 
des Glaubens nennt, liefert die Aktoren. In ihren hei⸗ nen; in Betracht, daß zu dieſem Zwecke es von wohl: Begehren, die h. Stände mögen an die ordentliche 
ligen Hallen hött man indeſſen nur don öſterreich. Me⸗ thätigem Einfluſſe fein wird, wenn der hohe Stand Lu⸗ Tagſatzung von 1845 dahin inftruiren, daß die ſämmt⸗ 
talliques, neapolitaniſchen Obligationen, rom. Anleihen. zern nach den vielen Opfern, die ohnehin dem letzten lichen aargaulſchen Klöſter wieder in ihre bundesge⸗ 
Conſols, Ardolns, von Eiſenbahnaktien, von Bankopera⸗ Landfriedensbruch erlegen ſind, von dem ihm zuſtehen: mäßen Rechte eingefegt werden. 
tionen, vom Umwechſeln fremder Dukaten, von Renten den Straftechte ſchonenden Gebrauch macht, nach An- Dänemark. 
au porteur, von 3 und Sproc. ſptechen, als od man hörung des Berichts und Antrages der niedergeſetzten K ope nhagen, 11, April. (Alt. M.) In der am 
fi in der Vorhalle eines Banquiercomtotrs befände. Tagſatzungs⸗Commiſſion beſchließt; 1) dem h. Stande | 10ten eingereſchten Adreſſe von 34 Bürger⸗Repr äſentanten 
Doch das iſt noch nicht Alles. Ihre Spekulatlon be: Luzern wird dringend empfohlen, in Beziehung auf die Kopenhagens an den König wied zuvörderſt äber die 
heerſcht ein weiteres Feld. Wit hören in dieſem Pro: Ereigniſſe vom December 1844 und vom März und Kränkung, welche bie dänifche Sprache, und die Er: 
zeſſe von ihren Ein und Verkäufen religiöfee Gegenftände, April 1845. Ammeftie oder Begnadigung zu ertheilen | niedrigung, welche die däniſche Nationalität ſchon ſeit 
Antiquitäten, Reliquien, von ihrem Handel mit from: und, inſofern Todesurthelle gefällt werden ſollten den⸗ längerer Zeit im Herzogthume Schleswig erfahren, 
men Bildern, von ihrem Verlag ausgeſuchter Erbauungs⸗ ſelben jedenfalls keine Vollziehung zu geben. 2) Die geklagt und angeführt, wie ſetbſt die von Sr. Maj. 
bücher. Wir Hören von abgeſchloſſenen Handeln mit eidgenöſſiſchen Commiſſarien werden dieſen Beſchluß den getroffenen Maßregeln zur Feſthaltung des Bandes 
Lieferanten, von lithographirten Steinen, von Meßge⸗ Behörden des Cantons Luzern mittheilen und denfelben | zwiſchen dem halbdänſſchen Herzogthum und dem bis 
wändern und anderen Stoffen, die zur heiligen Garde“ | perfönlich nachdruckſam unterſtüten.“ Luzern behielt ſich niſchen Königreich ſogar bei Denen, welche fie unter: 
robe gehören, Bei dieſer Gelegenheit erfahren wir auch, vor, dagegen eine Erklärung zu Protokoll zu geben. ſtützen ſollten, Unwillen und Widerſtand gefunden, was 
daß die verdlenſtvollen Erbauungswerke des Pater Lo | Dr. Ruge ift mit feiner Familie von Paris kommend, | fo lange fortdauern werde, als alle Veranſtaltungen 
tiquet wirklich einen Verdienſt von 7000 Frs. jährlicher] Hier angelangt, hat jedoch nicht die Abſicht, ſich bei uns fehlen, durch welche die dänſſchen Bezirke in Schleswig 
Einkünfte den 1 Verlegern geliefert haben. häuslich niederzulaſſen, ſondern gedenkt nur die Som⸗ erwarten können, mit daͤniſch ſprechenden und daͤniſch 
Geſegnet jet dein Stern, Pater Loriquet. mermonate in der Schweiz zuzubringen, zur Vollendung geſinnten Beamten derſehen zu werden. Nachdem noch 
Spanien. einer größeren wiſſen schaftlichen Arbeit die hieſigen lite⸗ die Hoffnung ausgeſprochen ft, daß Dänemarks König, 
Madrid, 5. April. — Das Eco del Commercio/| rariſchen Hilfsmittel zu benutzen und ſodann wieder nach wo es die Wahrung des Dänenthums innerhalb ſeinet 
drückt feine Verwunderung aus, daß die Gazeta der] Dresden zurlickzukehren. Grenzen gelte, wiſſen werde, den Widerſtand zu über⸗ 
Königin Mutter nach ihrer offtzlellen Vermählung noch] Zürich, 14. April. — Geſtern Morgen find die | winden, welcher von deutſch⸗gefinnten Beamten herrühre, 
den Titel „Majeſtät“ gebe. Der Castellano fordert | eidgenöſſiſchen Commiſſarien Naͤff und Hößli mit der heißt es weiter: Nachdem die öffentliche Meinung in 
die Königin Chriſtine auf, ſich allen Einſſuſſes auf die] Miffton der Tagſatzung, Luzten eine Amneſtle dringend Deutſchland durch zahlloſe unwahre Beſchuldigungen 
Königin Jlabela zu begeben. zu empfehlen, abgereist. und Verdrehungen der Wahrheit durch die Preffe gegen 
Madrid, 8. April. — Die Gaceta veröffentlicht Aus der nördlichen Schweiz, 12. Apeil. (Fr. 3.) Dänemark aufgewitgeit worden, hat die fo erkünſtelte 
heute nachſtehendes Decret: „Die Güter des weltlichen] Die Bundesverfaſſung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ feindliche Stimmung ſelbſt in den deutſchen Stände⸗ 
Clerus, die nicht verkauft find, und deren Vetkauf durch ſchaft von 1815 hat fo ſichtlſche Gebrechen, fo fühlbare] verſammlungen Organe gefunden und es find dort das 
königl. Ordonnanz vom 26. Jull 1844 ſuspendirt Mängel, daß die Tagfagung, der ordentliche geſezgebende dem deutſchen Bunde völlig fremde Schleswig betreffende 
wurde, werden dem Clerus zurückgegeben. Geſchehen Körper, rein nicht im Stande iſt, dem Uebel und den Beſchllſſe gefaßt worden. Bel dleſen Bewegungen, 
im Patafte, am 3. April 1845.“ — Die Sitzung des eingeriſſenen Wirren eine Löſung zu geben. Die Je⸗ welche mit einer bisher ungekannten Stärke und Ein⸗ 
Kongreſſes war heute don großem Intereſſe. Die Kam: ſultenfrage lagert ſich alten Maßregeln wie eine Sphinx heit der deutſchen Kräfte ausgeführt werden, kann kein 
mer begann die Berathung des Ausgaben: Budgets. in den Weg und wirft Räthſel über Räthſel den Staats⸗ däniſcher Mann ruhig bleiben und das däniſche Volk 
Vor Eröffnung der Discuſſion nahm der Conſeils⸗Prä⸗] weifen zur Beantwortung vor, welche wohl nur durch muß unter ſolchen Umſtänden eine beſondere Veran⸗ 
ſtdent das Wort und machte dem Kongreſſe Mitthei⸗ das Orakel einer europäiſchen Diplomaten⸗Konferenz zu laſſung finden, ſich dicht um den Thron Ewr. M. zu 
Jung von det königl. Ordonnanz, welche die Vermäh⸗ lösen find. — In der That tritt auch die Impotenz ſchaaren. Freilich können wir nur in unſerem eigenen 
lung der Königin Marie Chriſtine von Bourbon mit | der Tagſatzung immer klarer zu Tage. „Tot Capita, Namen und in dem der Kopenhagener Büͤrgerſchaft 
dem Herzoge von Rianzares genehmigt. Es iſt dieſe | tot sensus“ iſt das Symbolum der Verſammlung. ſprechen, doch thun wir es mit der ewißheit, daß wir 
Ordonnanz vom 12. October 1844 datirt. Die Kam⸗ Es verſplittern und ſpalten ſich die Meinungen und den Gedanken des ganzen Volks ausſprechen und in 
mer votitte hierauf die Civllliſte der Königin und dle] Anſichten der zwanzig ganzen oder vollbürtigen und der der Hoffnung, daß der Beweis dafür, falls es deſſen 
ihrer Schweſtet, der Infantin, und ſodann mit einer vier halben (und bei Uebereinſtimmung beider Hälften] bedürfen ſollte, nicht ausbleiben wird, wenn wir Ew. 
Majorität von 116 Stimmen gegen 9 die file die Kö⸗ gültig ſtimmenden, und nur halbſtimmberechtigten)][Mafeſtät verſichern, daß das däniſche Volk nie⸗ 
nigin Mutter beantragte Gelddewillgung. Nachdem] Standes ⸗Häuptern und Geſandten. Das der neuen mals dulden wird, aß Schleswig, das von 
auch die filr den anten Don Francisco de Paula Sitzung zu ſtellende Prognoſtikon iſt daher, daß auch undenklichen Zeiten her zu dem däniſchen Miche gehört 
proponirte Summe dotirt worden, wurde bie Sigung | fie Nichts zu Wege bringt, als bedauerliche Zwiſtigkeſ⸗ hat, und ihm mit den gültigſten, von Europa garan- 
aufgehoben. Eile. a ten; eine Kommiſſſon, die, in ſich ſelbſt uneins, Halbe tirten und ‚wiederholt anerkannten rechtlichen Beweiſen 
ie päpftliche Bulle für die Anerkennung der Könt: Maßregeln proponitt, die halb angenommen, halb ab⸗ noch jetzt angehört, ihm mitten im Schooß des 
Lin Sfabella II. als legitime Königin von Spanien und] gelehnt werden und — am Ende ſelbſt wieder blutige Friedens abgeriſſen werde. N 
für Genehmigung der bis jetzt in Spanien ſtattgehab⸗ Reſultate provoziren müſſen. Geſtern Abend und wohl bis ſpaͤt in die Nacht 
ten Verkäufe von Kirchengütern wird in Rom am nich Luzern, 13. April. — In der geftrigen Sigung hinein war bie Kopenhagener Poltzet aus Beſocgulß vor 
ſten 26. April, dem Namenstage der Königin Mütter | des großen Rathes wurde beſchloſſen: 1) Der Regie: Uaruhen, noch in Bewegung. Auch war bis ſpt am 
Christine, vetöffenticht werden. a rungsrath ſoll Anordnung treffen, daß die Ausländer, Nachmitlage eine Abtheſtung ſchlagfectiger Hufaeen in 
Großbritannien. welche an dem Freiſchaarenzug Theil nahmen (9 an 2 85 det Höfe von Amalienbutg poſtirt. Die Kjöbn- 
London, 12. April. — Im Aae wurde] der Zahl), durch ſteafrichterliches Urthell aus der Eid⸗ havnspost findet bie 0 welche dieſe Maßregeln 
geſtern eine Unzahl von Petitionen gegen die Erhöhung senoffenfhaf verbannt werden. 2) Die jungen Leute eee rn ch, wenn man den Inhalt der 
der Verwilligung für das Mapnooth⸗Kolleglum eingereicht, | unter 20 Jahren (gegen 200) ſollen gegen angemeſſene eingereichten — 7 11 
worauf hd N. Peel auf die zweite Verleſung der] Vergütung der Verpflegungs⸗ und WBeforgungsköften | Nom, 5. Aptſt . en 
Bi für das Mapnooth⸗Kolleglum antrug. Die darüber entlaſſen werden. Umfonft wurde vorgeſtellt, der gt, 15 Ar 4 9. ie 8.) Nicht von Wlen nur, 
ſich entfoinnende Debatte kam nicht zum Abſchluß und] Rath habe letzte Mode die Loslaſſung diefer Jüng⸗ Im de urls aus geſchahen hier Schritte, 
wurde feel den folgenden Tag vertagt. Hr. Bladftone’s linge unbedingt beſchloſſen, und es zieme ſich nicht, ee 8 eſellſchaſt Jeſu in der Schweiz los⸗ 
Rede für die Maß regel w um ſo bemeckenswerther] daß er in feinen Worten zurückgehe. Mit Übergroßer 8 af turm zu beſchwſchtigen. Denn Herr 
als er früher von N. Peel ih dieſem Punkte abs | Mehrheit wurde erkannt: fie müſſen bezahlen. 3) 10 am im vergangenen Herbſte zur Betreſbum ganz 
gewichen war.. 0 00 0, [ Ueber die Loslaſſung der gefangenen Nichtkantonsbür⸗ anderer Intereſſen den Paris nach Rom, als, wie het 
(Weſ g.) Der Plan des Miniſterums, das ger — mit Ausnahme der Chefs, Haupt: und Rolten⸗ 
römiſch⸗katholiſche Colleglum zu Mapnooth zu botizen, | führer — ſollen mit den betreffenden Regierungen auf 
hat eine Oppoſitſon hervorgerufen, welche kaum ſtärker 80 derſelben Uaterhandlungen gepflogen werden, 
fein könnte fie begreift Perſonen aus allen Ständen | wobei Garantfe für die Zukunft und vollſtändige Til⸗ 
und allen Religions parteſen, und wird betrieben durch] gung der erlaufenen Keſten im Auge gehalten werden 
die Preſſe, Meetings, Predigten, Petitionen ıc. ſolen. Der Reglerungsrath wird ermächtigt, gegenwaͤr⸗ 
Während O'Connell auf Vorbereitungen zu dem tig ſchon eine Anzahl der Gefangenen auszultefern, 
Empfange der Königin im Stadtrath anträgt, erklärt] immerhin aber fo viele zurückzubehalten, daß die Unter⸗ 
ſich die Dubliner Evening Mail angeblich zu der Vers handlungen geſichert bleiben. Den Entlaſſenen wird 
ſicherung ermächtigt, daß nicht dle entfernteſte Waht⸗ das Betreten des Kantons Luzern unterſagt. 4) Die 
Kantonsbürger, welche an dem Freiſchaarenzuge Theil 


ſcheinlichkeit zu einer Reife der Königin nach Irland 
Fare — mit Ausnahme der Chefs, Haupt: und 
ottenführer, welche nach dem Frelſchaarengeſetz zu be⸗ 


rend feines ganzen Hierſeins doch nur mittelſt eines gar 
gewandten Untethändlers mit dem Sefuiten General 
Roothaan zu thun machte. Er ſuchte 1 jede 
Luzern zu 
fi 9 der Ge 
ſulten und die abſolute Vollmacht ihres Generals in 
ihren Angelegenheiten ließen Hen. Rofft hoffen, feinen 
E verfch: Der eneral aber 
verficherte Hrn. Roſſt, er Habe MH des ihm zustehenden 
Rechts der Entſcheidung blem welehe durchaus 
g em Ausſpruche 
Papſtes unterziehen werde. Pater Roothaan 75 1 
Erklärung ſeitdem wiederholt. Ez iſt daher unpaſſend 
wenn diele Blätter nech lame sagen, die Ifen sch 
a u oder nicht thun. 


vorhanden, nie ein Gedanke davon bei Hofe aufgetaucht 
und das ganze Gerede erdichtet fel. (%) 

Der Beſuch der Königin von England in Paris 
(heine enlſchleden. Dee Zweck ihrer Reise iet nicht 
blos ee, zu ſehen, fondern fie. will auch die bedeu⸗ 
tendſten terne am polltiſchen Horizonte in Paris 
: „c wei | 

PASS 12. April. 17. Sitzung der außerordent⸗ 
den S Wel der Protokollvorleſung führte 
5 e wee e an, daß im 


handeln find, — ſollen nach den gewöhnlichen Krimi⸗ 
nal oder Kriegsgeſetzen von dem betreffenden Richter 
beurtheilt werden, wobei der gr. Rath ſchon jetzt die 
Geneigtheit ausſpricht, eine große Zahl, wenn hit für 
15 Aan 0 55 zu 9 0 Gegen die⸗ don dem Papſt hat d 
en Artikel ſtellte Hr. Dr. Kaſimir Pfyffer vor, daß er ularintereſſe des m Papſt hat das 
unausführbar fel, indem ſich ein Prozeß gegen eine en ge Wer be eine union edle Bedeutung 
Maſſe nicht infteuiren laſſe. Ein ſolcher Prozeß werde 0 ommen. Sie liegt nun in 
oe a 7 75 als Biene 1 nn N u ee der obersten Instanz 
all vom 8. Dec. ein dieſe Vorſtellungen e Florenz, 8. a 7 

keinen Eingang. Am Ende der ene a | 3 6 9 15 11 Geſtern Abend verſchleb 
Rath noch den Beſchluß, daß wok den jedem ein Jol. Bonaparte o Ge Schlagfluſſes, hochbeſahtt, 
Su gach unt Heeg el . Ste Sahl der Gefans Fee et 
dcin. Stüd ame PR 0 werden. Die Total e Zu Welse . 15 10 ae Gion 

mung über die Luzerneriſche Amneſtje oder Begnadigung en baurlgt 18 36, nämlich: Baſelland 190, Solo- Staate New ⸗ Jerſey ind zwei e 25 8 
das Protokoll offen behielt, trat dem diesfälligen Ane thurn 68, Bern 201, Aargau 758, Luzern 544, Zürich zimmer Sally Brown und Betfy French zu Fledeng⸗ 
trage St. Gallens bei, wodurch dieſer mit einer Mehr⸗ 28, verſchledene Kantone 38, Ausländer 9, Summa ichterinnen ernannt worden; ihre Berhrt haben die 
heit von 12 % St. zum Beſchluß erhoben iſt. Er 1836, Durch Kreisſchreſben vom 15. März bis 8, * 


kennen 
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an a worden ſei, 
entlaſſen und dleſe ce de 2 n b ee 
la 72115 17 5 . ückgekehrt fein, — 
aadt ſchloß das bei dem Be gen d 
ren offen behaltene Protokoll mit e eee 


Erklärung. — alen, das ſich geſtern Sei ber Ka 


anderen Candidaten ausgeſtochen. Nun ſage man noch, 


— 
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daß nicht die Emaneſpation der Frauen in Nordametika 
mit Eifer betrieben werde. 

Tilſit, 14, Apr. — In dem Dorfe Wainothen, 
Kreiſes Tilſit, lebt eine Wittwe, Namens Vudrike, die⸗ 
ſelde wohnte mit ihren drei kleinen Kindern bei einem 


edenfalls armen und mit vielen Kindern begabten Eigen⸗ 
‚ Tütöner, 


Nachdem die Noth und das Elend bei jener 
armen Wittwe den höchſten Gipfel erreicht hatte, indem 
s ganze Tage gab, an welchen fie mit ihren drei hülf⸗ 
loſen Kleinen auch nicht einen Biſſen zu eſſen gehabt 
atte, ging die Frau, wie fie es ſchon öfters gethan hatte, 
aus, um ſich durch Betteln einige Lebensmittel zuſam⸗ 
menzubringen. Sie geht von Dorf zu Dorf und bleibt 
einige Tage fort, in der Hoffnung ihre drei kleinen 
inder würden wohl von dem Eigenkäthner ernährt wer⸗ 
n. Allein dieſer hat kaum ſelbſt ſo viel, um den Hun⸗ 


Tagesgeſchichte. 
. We 20. Nr 
ge Bürgerrecht erhalten: öttcher, attler, 
1 Pußwanrengänbter, 2 Lohnfuhrleute, 1 Glaſer, 7 Kauf: 
2 1 Kretſchmer, 1 Bäudler, 1 Agent, 1 Nabier, 
Selce 1 Meſſerſchmidt, 3 Hausarquisenten, 1 
2 re 1 Seilhauer, 1 Steinſetzer, 2 Schuhmacher, 
„ 1 Barbier, 2 Schneider, 1 Kleiderhändler, 
1 85 irih, 1 Handelsmann, 2 Vietualienhändler und 
ande Von dieſen find aus den preufifhen Pros 
n zen 37 (darunter 13 aus Breslau), aus dem Für: 
— 1, aus Bremen 1 und aus Sach⸗ 
der beendigten Woche find (excl. eines todtge⸗ 
bornen Knabens) von fe 3 geſtorben: 
42 männliche und 26 weibliche, überhaupt 68 Per: 
fonen. Unter dieſen warben: An Abzehrung 8, Alter⸗ 
ſchwaͤche 6, Blauſucht 15 Entkräftung 2 Bauchfellent⸗ 
zündung 2, Bruſtentzündung 2, Gehimnentzündung 2, 
Lungenentzündung 3, Unterleidsentzlladung 2, Zehrfieber 
J, organiſchem Herzleiden 2, Halsgeſchwulſt 1, Knochen⸗ 
ſchwamm 1, Krämpfen 9, Lebensſchwaͤche 1, Leberleiden 
1, Miſerere 1, Schlagfluß 3, Sückfluß 2, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 9, Rückenmarkſchwindſucht 2, Unterleibs⸗ 
ſchwindſucht 2, Bruſtwaſſerſucht 1, allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 3, Gehirnwaſſerſucht 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
= Unter 1 Jahre 19, von 1—5 J. 6, von Vr S 
„ 20-20 J. 4, 20-308. 7, 30-40 J. 3, 40 — 
80 3, ra 3.6, 60—70 J. 12, 70-80 J. 4, 
90 £ 
Nach Freiwerden der Oder von den Eismaffen find 
ftromabwärt® hier angekommen: 72 Schiffe mit Eifen, 
48 mit Zink, 12 mit Kalkſteinen, 9 mit Eiſendahn⸗ 
ſchwellen, 8 mit Steinkohle, 1 mit Hafer, 1 mit 
Gerſte, 1 mit Stroh, 1 mit Cement, 1 mit Kalk, 1 
mit Spiritus, 11 mit Brennholz u. Al Gänge Bauholz. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 18 Fuß 10 Zoll und am Unter = Pegel 8 
Fuß 10 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 18ten 
am erſteren um 6 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 
2 Zoll wieder gefallen. 


— f 
% Breslau, Am 27. Februar wurde Herr Geh. 
Archweath Prof. Dr. Stenzel von der Königl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin zum Correſponden⸗ 
ten der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe ernannt. 
A Breslau, 18. April. — Auf den 27ſten d. M. 
wied auch zu Lähn in dem dazu fecundlichſt bewillig⸗ 
per 


des 

tende Versammlung einer chriſtkatholiſchen Gemeinde 
ſtatiſinden. Außer Einwohnern von Lähn haben ſich 
auch Mehrere aus der Umgegend ſchon im voraus durch 
Untniſchrift für die gute Sache erklärt: 
Ottmachau, 17. April. — In der Nacht vom 
12. zum 15. d. M. e dane ſich hier ein höchſt em: 
pörender Mordanfall. er 82 jährige Hausauszüger 
Schneider, Vater eines ſeht geſchickten Schlaſſers, 
wucden in der Nacht vom 12ten zum 1 3ten im Bette 
von einem Böſewicht mörderiſch überfallen, zu erſticken 
geſucht, ihm zwei Zähne aus dem Munde gebrochen, 
die Zunge aus dem Halſe gezogen und ſchwer verletzt, 
dabei aufs Wüthendſie gemißhandelt, und wenn er ſich 
nicht fo kräftig vertheidigt Hätte, fo würde er jedenfalls 
erdroſſelt worden fein. Auf fein Hulfegeſchrei kam der 
Über ihm ſchlafende Stellmachergeſelle herbei, der Ver⸗ 
brecher mußte eiligſt die Flucht ergreifen und rettete 
ſich durch einen gefährlichen Sprung über die Stadt⸗ 

er,. Bis jetzt iſt detſelbe zwar noch nicht entdeckt, 
i bezeichnet die Volksſtimme bereits den Uebelthäter. 


Der Wahrheit die Ehre . 
In der Beilage 15 81 der priv. Schleſ. Ztg. 


wird aus Wohlau berichtet: daß es dem r⸗Correſpon⸗ 
denten durch wer weiß was für Mittel gelungen ſei, 
die Gerichtsſcholzen der zu feiner Parochie gehörigen 6 
auch unferer Seits 

ee e ee 
Wabner allein igen Artikel unterzeichnet hat, und 
daß die andern unterſchri mige an von“ . — — her⸗ 
— en, im Aung zug * * er am . ar 

bemerkt. DIE nicht unerw 
— Daß ber mit 57 unterzeichnete Bee Schreibens 


es die erſte conſtitui⸗ 
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ger ſeiner eigenen Kinder zu befriedigen; ſo bleiben jene 
drei Kleinen ganz hülflos, auf einem Lager von Lum⸗ 
pen zuſammengeknauert. Als die Mutter nach einigen 
Tagen nach Haufe kommt, findet fie alle drei Kinder — 
vor Hunger — todt. 5 

Paris. Bei dem Prozeß des Jeſuitencaſſirers Affe: 
naer iſt ein merkwürdiger Umſtand eingetreten. Der 
Generaladvokat Glandaz, der, da die Reihe an ihm war, 
in dieſem Proceß als Ankläger hätte auftreten ſollen, 
hatte dem Generalprocurator Hebert erklärt, ſeine amt⸗ 
liche Stellung, ſeine Uebetzeugung und ſein Gewiſſen 
machten es ihm zur Pflicht, in feinem Requiſitortum 
gegen die illegale Exiſtenz eines förmlichen Jeſuitenor⸗ 
denshauſes in Paris ſich auszuſprechen; Hr. Hebert ſetzte 
hiervon den Juſtizminiſter Martin in Kenntniß und die⸗ 
ſer, einen Skandal fürchtend, erſetzte Hrn. Glandaz in 


Ortſchaften zu bewegen, einen Abſagebrlef an die Red. 


pril. — Im vorigen Monat haben des Schleſ. Kreisboten zu unterſchreiben, worin ſie im 


Namen der Gemeinden das Blatt kündigen. 
Da es keinem Zweifel unterliegt, daß die unterzeichne⸗ 
ten Scholzen damit gemeint find, fo feben ſich dieſelben 
verpflichtet, folgende Erklärung öffentlich auszuſprechen. 
Es iſt unwahr, wenn der Herr 57 behauptet, daß 
wir von unſerm Herrn Pfarrer bewegt worden ſind, den 
Schleſ. Kreisboten in Zukunft nicht mehr zu entnehmen. 
Nicht ein einziges Wort haben wir hierüber mit dem⸗ 
ſelben gewechſelt; wir handeln als Männer ſelbſtſtändig 


und verſtehen zu beurtheilen, ob eine Sache zum Wohle 


der Gemeinden und des Staates iſt oder nicht. Zugleich 
wird der Herr 57 aufgefordert, diejenigen Gemeindeglie⸗ 
der, welche mit unſerem Verfahren nicht einverſtanden 
fein ſollen, mit Namen zu verzeichnen; uns find der: 
gleichen Subjecte unbekannt geblieben. F 

Was den Despotismus des r— Correſpondenten bes 
trifft, fo ſei dem beſorgten Hi. 57. geſagt: daß jener 
als Schulenreviſor in der Schule gegen jede körperliche 
Züchtigung iſt; daß feine Predigten echt chtiſtlich und, 
fo wie der von demſelben abgehaltene Gottesdienſt, für 
alle Anweſenden — freilich nicht für Hr. 57 und Con⸗ 
ſorten — gewiß erbaulich ſind, daß endlich der ange⸗ 
klagte Pfarrer in unſern Gemeinden dei keinem Ge: 
meindegliede beſtimmt hat, welchen Arzt ein Erkrankter 
nur annehmen dürfe. 

Sie ſehen alſo, Hr. 57 — Cotreſpondent, daß Ihre 
den Leſern der Schleſ. Zeitung mitgetheilten Neuigkeiten 
der Wahrheit entbehren und Sie für diesmal in der 
22 Ihrer Themata nicht „gridlich gewefen find. 
ae Ren her Org in e zu a = 
Ihren Reſſort fallen, oder wenn Ihnen anders beliebt, 
doch wenigſtens Wahrheit zu referiren. 

(gez) Wab ner, Erb⸗ u. Ger.⸗Scholz zu Gr. Pogul. 
Gabel, Erb: u. Ger.⸗ Scholz zu Neudorf. 
Echelt, Ecb⸗ u. Ger. ⸗ Scholz zu Stuben. 
Feulgiebel, Ger.⸗Scholz zu Kl. Pogul. Sche⸗ 
los he, Ger.⸗Scholz zu Groſen. Scheloshe, 
Ger.⸗Scholz zu Biſchofsau. 

Handels bericht. f 

Breslau, 19. April. — Die Abfayquellen unſeres Ge: 
treidemarktes beſtehen fortwährend nur in Conſumenten aus 
Oberſchleſten; und hat ſich der Ankauf von Getreide für biefe 
Gegend auch auf Gerſte ausgedehnt. a \ 

Oogleich die Zufuhr gering, blieben die Preiſe aller Korn⸗ 
arten ziemlich dieſelben und notiren wir: 


gelber Weizen mit 42 à 40 ß 
weißer * » 44 à 56 : pr. Schfl. 
Roggen 37 à 40 nach 
Gerſte 20 8 33 Qualität. 
er 25 327 » 
Erbſen, wonach die Frage anhält, und die Zufuhr beſon⸗ 


ders gering iſt, 49 à 50 Sgr. für Kochwaare, 44 à 46 Sgr. 
für Futterwaare. 

Von Wicken zeigen ſich nur Kleinigkeiten, und holen 
45 à 46 Sgr. pr. Scpffl. r 
n unverändert 3½ à 4 Rtl. pr. Sack 
von 2 Schffl. 8 

In Kleeſaamen geht wenig um, da zu den Preiſen, 
worauf die Eigner halten, ſich keine Ankäufe für Außerhalb 
machen laſſen. Rothe Saat 14 ½ à 9½è Mtl., weißen 13 
u 8 Rtl. zu notiren. 7 

Hohes Nüböl bleibt in Frage, und hat man für Loro⸗ 
Waare 11% Ril. bezahlt, und würde ferner dazu kaufen, 
man hält aber feſt auf 12 Rtl. Für Herbſt⸗ Lieferung hat 
man vergebens 12% Mtl. geboten, unter 12½ a ½ Rtl. 
zeigen ſich aber keine Abgeber. Die Stimmung bleibt dem 
Artikel günſtig. ; 

Spiritus behauptet ſich auf 59, Rtl. pr. 60 Qt. à 80% 
und iſt dazu wieder Einiges gehandelt worden. 
Actien Courſe. 


. Breslau, vom 19. April. 
Mehrere Eiſenbahnactien erfuhren heute bei nicht unbedeu⸗ 
tendem Umfage eine kleine Preiserniedrigung, ſchloſſen aber 
im Allgemeinen feſter. i 
Oberſchleſ. Litt. A, 4% p. C. 119 Br. Prior. 103 Br. 
dito Lite B. 4% p. C. 115 Br. 


aus Wehlau in No, 81 unſ. Ztg. feiner amtlichen Würde 
nach eine Auctorität iſt, deren Aeußerungen durch den eins 
fachen Widerſpruch des Hrn. Wabner von uns noch nicht 
entkräftet werden, wenn gleich die oben genannten Dorſſchul⸗ 
zen, wie wir mit vieler Heiterkeit geleſen haben, ſehr beſchei⸗ 
den von ſich behaupten, daß fie zu beurtheilen ver 


ſtehen, ob eine Sache zum Wohle des Staates iſt. 


oder nicht, eine Eigenſchaft, um deren willen man dieſe 
Herren nicht auf ihren Dörfern belaſſen, ſondern ſofort zu 
„ Nei denn 4 5 
wegung dieſelbe ſe en gep n Sta * 
Europas nich immer beizuwohnen. Die Red. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ 


wonach die 


dieſem Procß durch Hrn. Leulllon de Thorigny, einen 
bekannten Ultramontanen, ihm jedoch die größte Mäßi⸗ 
gung anempfehlend. Allein Hr. Leulllon de Tyorignd 
litt es nicht nur, daß nicht einzelne Geiſtliche, ſondern 
das Jeſuitenotdenshaus in Paris als Beſchädigter und 
Kläger auftrat, ſondern er hielt in ſeinem Requiſitorium 
auch dem Jeſuitenorden eine enthuſiaſtiſche Lobrede und 
erkannte die Exiſtenz des Jeſultenhauſes in der rue des 
postes als legal an. Natürlich machte dieſes Beneh⸗ 
men im Gerichtspalaſte und beſonders unter den jungen 
Advokaten böſes Blut, und die Journale fangen ſchon 
an, ſich damit zu beſchäftigen. Man verſichert übrigens, 
daß eine ſehr hochſtehende und durch ihre große Fröm⸗ 
migkeit bekannte Perſon den Jeſulten eigenhändige, an 
alle hohen Gerichtsbeamten gerichtete Empfehlungsſchrel⸗ 
ben gab, um ſie für den Orden günftig zu ſtimmen. 


| Riederfjtef..Märt. Zuf.⸗Sch. p. G. IN Br. 
. Schleſ. a p. C. 114 Br. 
r. 


C. 
Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. p. 8 
Berlin⸗pamburg Be- rk PT 10770 bez. 


furter Bayn Beſchluß zu faſſen. Nachdem die Aktio⸗ 
näls der letztern nach dem Anfang d. J. ihre ſtatuten⸗ 
gemäße Einwilligung zu der Verbindung beider Bahnen 
gegeben hatten, wurden auch die der Niederſchleſ. Ge⸗ 
ſellſchaft durch die hieſigen und Breslauer Zeitungen zu 
demſelben Zwecke einbernſen. Der Vorſitzende der Di⸗ 
rektion, Reg.⸗Rath v. Maaßen, eröffnete die Sitzung 
mit einem Voitrage, worin er die (aus den Verhand⸗ 
lungen der Verſammlung der Berlin⸗Frankfurter Aktio⸗ 
näre ſchon dekannten) Motive entwickelte, welche bei 
dem Abſchluß des Kaufvertrages leitend geweſen; er gab 
an, wie man bereits in der Verſammlung vom Zlen 
Auguſt 1843, Seitens der Niederſchleſiſchen Geſellſchaft, 
auf den Ankauf der Frankfurter Bahn bedacht geweſen, 
damals aber, weil dieſe erſt neun Monate im Betrieb 
geweſen, davon habe abſtehen müſſen. Später ſelen in⸗ 
deß die Verhandlungen wieder aufgenommen und der 
(pinlänglich 1 1 Vertrag zu Stande gekommen, 

I iederſchleſ. Geſellſchaft gegen Zahlung von 
4 Mill. 175,000 Thlc. in Prior.⸗Abtien (a 162 Y, pCt.) 
die Frankfurter Bahn ſich anſchließt. Der Antrag, die 
Kauſſumme in Stamm⸗Aktien abzuführen, wurde höhern 
Orts nicht genehmigt. Schließlich zeigte der Meg. iR, 
v. Maaßen an, daß das k. Finanz: Minifterium den 
Vertrag geprüft habe und er angewieſen ſei, für denſel⸗ 
ben zu ſtimmen. Hierauf verlas der Syndikus det Ge⸗ 
ſellſchaft, Juſtizrath Geppert, den von der Frankfur⸗ 
ter Geſellſchaft bereits vollſtändig genehmigten Kaufver⸗ 
trag ſammt dem dazu gehörigen Plan. Der Reg. ⸗R. 
v. Maaßen fragte an, ob irgend Einwände gegen den 
Vertrag erhoben würden? Nur ein Mitglied, der meck⸗ 
lenburgiſche Advokat Krüger, verlangte das Wort da⸗ 
gegen. Das ganze Geſchäft ſei, ſeiner Anſicht nach, 

ar nicht eine durch den §. 3 des Statuts der N.⸗M. 

eſellſchaft vorhergeſehene Vereinigung, ſondern ein rei⸗ 
ner Kauf. Der Preis ſei auch viel zu hoch, die Bau⸗ 
koſten der Frankfurter Bahn hätten, ſeiner Rechnung 
nach, nur 2 Mill. 600,000 Thlr. betragen, der Ertrag 
derſelben beruhe auf Verhältniſſen, welche vielleicht nicht 
immer beftänden, die Dividendenzahlung, die Anlegung 
der Reſervefonds u. ſ. w. ſel auch einer näheren Prüs 
fung zu unterwerfen u. dgl. m. Der lange und ſprclelle 
Vortrag wurde öfters durch Zeichen der Ungeduld un⸗ 
terbtochen. Als der Vortragende indeß zum Schluß 
anfragte, ob er noch einige Modificationen des Vertrags 
vorſchlagen könne, entgegnete der R.⸗R. v. Maaßen, 
daß dieſer entweder pure angenommen, oder pure ver⸗ 
worfen werden müſſe. Der Kammergerichtscath Mans 
kopff widerlegte den vorigen Redner. Ueber einen 
Punkt des Vertrages, fo wie über die Abſtimmung 
erhob ſich noch eine unweſentliche Zwiſchen⸗Debatte. 
Es ſollte urſprünglich ſo abgeſtimmt werden, daß jeder 
feine Stimme zu Protokoll gebe, man zog es aber vor, 
durch Namens⸗Auftuf abzuſtimmen, und hierbei wurde 
der Vertrag ohne Weiteres faſt einſtimmig (denn 
nur der eine Actionär verneinte) angenommen. 

Breslau, den 14. April. 

In der Woche vom 13ten bis 19. April e. find 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3482 Perſonen bes 
fördert worden. Die Einnahme betrug 2228 Thaler. 

Auf det Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 13ten bis 19ten d. Mts. 
3654 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2586 
Rthlr. 11 Sgr. 9 Pf. i 

Zur unentgeldlichen Aufnahme nicht geeig⸗ 
net: Bemerkungen üder den Spaziergang der kathol. 
Gymnaſiaſten nach Oswitz von O. S. hlel ſelbſt. f 


en it nach eben eingegan 
Nthlr. bewilliget worden, in 


des lanbisirtbſchaftlichen Vereins 
zu Nat 


Theater⸗Repertoire. 
Montag den 2lſten: „Die Memoiren des 
Teufels.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 


von Oppeln nach Breslau Morgens 7 
7 8 8 . Mittags 1 


Oppeln 8 
e „ Berfaſſer des Weltumſeglers ꝛc. Muſik von 
mehreren Componiſten. a 


Dienstag den 22. April 1845 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Marie, 
mit dem Rittergutsbeſitzer Hrn. v. Haug witz 
thal, beehre ich mich hierdurch, ſtatt 
beſonderer Meldung, anzuzeigen. 

Breslau den 19ten 


1 1 Vocal= und Instru- 
pe von Glaube Mental-Concert 


in der mit Dielen belegten 
Aula Leopoldina 
Die am 16. Mittags 5,1 uhr glücklich er⸗ zum Besten der durch die Leber- 
schwemmungen beschädigten Haus- 
und Grundbesitzer, 
veranstaltet von i 
der Deutsch 'schen Concert- 


Gesellschaft, _ 


Program 
1) Symphonie No, VII. von, u. 
2) Arie (C-Dur) aus Figare's Hochzeit 
8 ozart, gesungen von Madame 


sen »Entbindungss Anzeige: 


te Entbindung meiner Frau Emilie, geb. 
Igner, von einem gefunden. Knaben, 
beehre ich mich entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuze 
Rybnik, den 17. April 
Michaelis, Prem. Lieut. 


17 Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Morgen 4½ Uhr erfolgte glück⸗ 


m 
on Beethoven. 
eldung, hierdurch 


chl., den 18. April 1846. 
Eduard Triepcke.. 


Doppel Concert für 2 Pianoforte's, 
mit Orchester von Kalkbrenner, vor- au 
en von Herrn Ober- Organisten 
: > öhler und Herrn Musik-Direetor 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
lieben Frau, Johanna, geb. La⸗ 

von einer geſunden Tochter, habe ich 

die Ehre ſtatt beſonderer Meldung meinen 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ Sümmtliche K 


igen, „ a on 5 
„Eitel, zen 18, Up 


) Duett aus der Oper: der- Vampyr 
von Marschner, gesungen von Mad. 
Koester und Herrn 


Ouvertüre: aus der Oper: Semiramis 


etzner. 


osten trägt "gie unter- 
zeichnete Gesellschaft und Wird die ganze 
Einnahme unverkürzt den Verunglückten 


en 2 
irten Plätzen, à 2 Rthir, 
g 9 und Ozu u e an . ‚a 20 Sgr. 
ut erfolgte glückliche Entbindung werden in den Handlungen de 
9 ie Herrn Wilhelm Regner, R 
Adolph Koch, Ring No, 22, 
und in der Musikalien- Handlung des Herrn 
W. Grosser, Ohlauer Str. 


e Dr Wachs mann. 
Entbindungs⸗Anzeige. 


von einem Knaben, beehre ich mig 
ſtatt beſonderer Meldung entfernten Ver⸗ 
dten, Freunden und Bekannten, ergetenft) F 


9 8 N A N 
Al 1845, An der Casse kostet 
Witihſchafts Inspektor. Lin numerirter Platz . 
Eentbindungs⸗An 
Verwandten und Freunden 5 
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben „ Uh 
au Anna, gebornen Kahl, von einem 
ädchen, hierdurch er 


Breslau den Iten April 1845. 


Mehrbetrag wi 
des Saales 57% Uhr: Anfang 
e Deutsch’sche 

Concert- Gesellschaft, 


Evangeliſcher Schulverein. 
Die verehrlichen Mitglieder des evangeli⸗ ing. 
ſchen Schulvereins werden hierdurch eugebenft| In dem zum 10ten c. Nachmittags von 


rd dankend ‚ange- 


Theodor Weiß. 


Todes- Anzeige. i 
n d. Mts. 6 ½ uhr Abends ent: 
lief nach langen ſchweren Leiden ſanſt im 
errn unfer innig geliebter Gatte und Ba: 
der Organiſt an der St. Dorotheen⸗ 
che, Johann Jäckel, im nicht vollendeten 
Wer feinen edlen Charakter, 
Menſchenfreundlichkeit und Berufstreue kannte, 
wird unſerm ſchweren Verluſte ſeine ſtille 


verſagen. 
19ten April 1845, 
Jaohanna verw, Jäckel. 
Antonie Jäckel, als Kind. 


en Leiden erfolgte 
uders, des Kriegerath 


1 Ba we N 
„e: rauſe. e er. „ * 
ſmann J. G. Habel t. _ rende 10 1. $ . 


„% —— . ˙ ei 
Naturwiſſenſchaftliche Verſamm 
Mittwoch den 23, April Abends 
Dr. med. Güns bur 
afte Verhältniſſe in der 
wickelungsgeſchichte des Menſchen. 


Freunden hiermit ki 


Die Beſorgung der Einzahlungen 
riedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗ 


K 
Sten d. W. oe der Miethsertrag, 
ae e 
Adolph Goldſchmidt. 


— — 
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ing No, 29 


1 


Rehlr., gedenken, 


tien, 


Steine den 20ſten April 1846. 
Der Vorſtand des N 
6. 


"8 ah. 5 Gehalt von 
g . h 5 gr ge Perſonen, fi 
Amte zu Steinau können die Licitations- und bis Ende Mai gefälligft melden N 0 


Verpachtungs Bedingungen eingeſehen werden. 
Breslau den 14ten April 1845. 

Ober⸗Finanzrath und Provinzial: 

uer⸗ Direktor v. Bigeleben. 

Robin, Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich ge 

enommen worden: 5 


Freyburg den 18. April 1845. 
Die Stadt⸗Verordneten. 

Flachwerk und altes Bauholz 

ſollen Dienſtag den 22ſten d. M. Nachmittag 

2 Uhr im Malzyofe, Hummerei Ne. 24, an 

gegen baare Zahlung ver 


di 


len find in Beſchlagden Meiſtbietenden 
ene Herren⸗Schawls, 5 


Auf mehrfache Anfragen wird hiermit er⸗ 
Dominium Strieſe, Kreis 
Trebnitz, nicht verpachtet werden folk.’ 


Zu verkaufen. 


feiner Nadel eingekratzt: 5 
und auf der innern Seite des Gehäuſes ſte⸗ 
hen die Zahlen 18030 und 385. 

Die unbekannten Eigenthümer ! 
gefordert ſich zu melden, auf den 25. April 
* im Inquiſitoriat 


Ein maſſives Haus mit großem Garten, 
etwas Feldacker, Stallung und Scheuer maſ⸗ 
an der oberſchleſiſchen Eiſenbahn; 
ein maſſives Haus mit dergleichen Stal⸗ 
ng und Flach werkdach, 41 Morgen im Felde, 
vollſtändigem Inventarium an der niederſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn; 

eine ländliche Beſitzung 1 Meile v 
lau mit 8 Morgen Acker, 
maſſiven Wirthſchafts⸗ und Wohngebäuden; 

eine dergleichen Beſitzu 
eine Meile von Breslau, 
elde, ſehr ſchoͤnem Obſtgarten (laud 
ebäude gut, Bindwerk mit S 


figung mit 56 Mo 


Vormittags 11 uhr, 
im Verhörzimmer No. 9. 
Breslau den 17ten April 1845. 


Das Königl. Ingquiſitorigt. 
Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde 
‚gehörige sub No. 16 an den Muͤh⸗ 
len gelegene Mehl⸗ und Malzmuͤhle, 
die Mittelmuͤhle genannt, ſoll mit 
der hinter derſelben gelegenen Erd⸗ 
zunge auf ein Jahr im Wege der 
Licitation verpachtet werden. 
haben hierzu auf den 22ſten dieſes 
Monats Vormittags um 11 Uhr 
f dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
einen Termin anbergumt und koͤn⸗ 
nen die Verpachtungs⸗Be 
in unſerer Rathsdiener 
geſehen werden. 

Breslau, den 1 


Garten, neuen und 


eine dergleichen Be 
Weizenboden, Gebäude maſſiv aber 
dach, in gutem Zuſtande a 
ſind mir nebſt größeren Gütern von 
20 bis 150,000 Rthlrn., 
Forſtgüter, zum Verkauf übertragen worden 
Ernſten Selbſtkäufern das 
uhr und Nachmittags von 1 
H. Meyer, Weiden 


Nähere von 7—10 


Guts⸗Verpachtun 
Das Rittergut Nährſchütz, Ste 
3 reslau, ſoll auf e 

e von Johanni d. J. ab bis dahin 
verpachtet werden . 


A be Wien en der Ser den 


Die verwittw. Ober⸗Amtmann 
| FE. Kunzendorffrtr! 
% Ein Ritkergõnt 
von 1000 Morgen Acker, Boden Iſter 
Kliſſe, einige Meilen von hier gelegen, 
ft unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufen durch das Anfrage ⸗ und 
Adreßß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


Haus Verkauf. 
Ein auf einer Hauptſtraße gelegenes 
Haus, in gutem Bauſtande, welches außer 
f der Verzinſung des Capitals noch bedeu⸗ 
am 30. Mai l. J., Vorm. um 10 Uhrſ tenden Ueberſchuß gewährt und ſeſte Hy⸗ 
potheken hat, iſt bei mäßiger Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Ernſtliche Selbſtkäu⸗ 
fer erfahren das Naͤhere bei dem Mau⸗ 
ter Höftg, Kirchſtraße 
2te Etage, des Mor, 8, 
tags von 1 — 3 uhr. 
Verkaufs- Anerbieten. - 
1: Dominial- und Freigüte 
auch mehrere bedeuten 
II. Privilegirte 
eine in reizen 
1 8 40,000 Rchlr.; 
Gut rentirende 
der Stadt, als in 


5. April 1845. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt; und Reſidenzſtadt. 


f Bekanntmachung. 
Von dem Magiſtrate 1 
Troppau K. K. Antheil Schleſienes als Ber 
laſſenſchaftsabhandlungsbehörde nach dem hier⸗ 
J. u. D. und mähriſch⸗ſchle⸗ 
katen Joſef Klaps wer⸗ 
lerrnſden alle jene, welche als Erben oder Gläu⸗ 
No, ‚80, ſeiger und ‚überhaupt aue was immer für“ 
einem . Ant 0 Ver⸗ 
laſſenſchaftsmaſſe einen Anſpru 
ih aufgefordert, zu Anmeldung und 
g ihrer Forderungen 


»orts verſtorbenen 
ſiſchen Landes⸗Advo 


Darthuun 


hiergerichts perſönlich oder durch einen Be⸗ 
vollmächtigten zu erſcheinen, widrigens nach 
Ablauf dieſes Termins die Abhandlung und 
Einantwortung dieſer Verlaſſenſchaft erfolgen 
wird. Troppau am I. April 2 


Der Magiſtrat. 
Bau⸗Verdingung. 


er Gebirgs- Gegend, 


Häuser , sowohl in 
den Vorstädten, wo- 
t Gärten und Bau- 


I. Klasse, Mühlen und ver- 
audere Grundstücke 

m Verkauf im Auftrage. 
ch, Bischofsstrasse No. 12. 
IEONEILILILZEDLIEIEXE 


Das auf der e, amerikani- 5 


No. 5 belegene H 
ril 1 
den 21. 1 6 Uhr ar 
Ring No. 20, an den 
uft und der Kau 


46 Nachmittag x dieſer neuen, äußerſt frühen und 
74 * Eiter den Kartoffel verkauft das Dom. 
Czjorke bei Kreugburg den Preuß. 
cheffel mit 15 / Sgr., und werden 
orausbeſtellungen bei poſtfreier Ein⸗ 8 
ſendung des Betrages angenommen. _ 
BEIEHIELSHENEIKOIKRKICHEAK ER ATIKRE 


a gu verkaufen 
ſogenannter Jagdwagen mit B 
Pr Koſſern Santernftehe 7, 31. 


1 


